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„Der Besondere" 


Werburg für die 
Berliner Festspiele 


Wir sprachen Henny Porten 


Gespräche 
um die Verantwortung 


MGM-Produktion in einem 
40-Minuten-Film 


Eine seltsame Frau — 
ein eigenartiger Filmstoff 


ilme im Spiegel der Kritik 


PREIS 


D-PFENNIG 








Autoren-Tantiemen werden akut 
Der Hauptverband der Fachgruppe Film in der 


Gewerkschaft Kunst gibt bekannt: 

Uber vierzig Filmautoren haben sich bereit erklärt, 
dem Aufruf des Arbeitsausschusses der Filmautoren in der 
Gewerkschaft Kunst Folge zu leisten, die filmischen Auf- 
führungsrechte aller ihrer Werke einem juristischen Treu- 
händer zu übertragen. Fast alle bekannten Filmautoren 
haben sich damit zusammengeschlossen, um die Forderung 
nach Tantiemen aus ihren Filmwerken durchzusetzen. U. a. 
haben bis jetzt ihre künftigen Aufführungsrechte dem Treu- 
händer übertragen: Richard Billinger, Fritz Peter Buch, 
Emil Burri, Erich Ebermeyer, Werner Eplinius, Felix 
v. Eckart, Erna Fentsch-Wery, Georg Fase, Franz Gribitz, 
Kurt Heuser, Werner Illing, Gerta Ital, Gustav Kampen- 
donk, B. E. Lüthge, Wolf Neumeister, Per Schwenzen, Just 
Scheu, Helmut Weiß, Bruno Wellenkamp, Fritz v. Woedtke. 


+ 

Bekanntlih beschäftigen sich die Spio-Ge- 
schäftsführung und der geschäftsführende Beirat 
mit Tantiemen-Forderungen der Autoren. (S. Be- 
richt Spio-Vollversammlung in Nr. 17, S. 214 cc.) 
Die o. a. Mitteilung der Fachgruppe Film im 
DGB beweist erneut die Dringlichkeit der Be- 
handlung dieses Problems, 


Filmproduzent Loewenstein gestorben 

Der österreichische Filmproduzent Carl-Albert 
Loewenstein starb an den Folgen eines Auto- 
unfalls in Prien am Chiemsee im Alter von 
61 Jahren. Aus seiner Produktion stammten u.a. 
die Filme „Glaube an mich”, „Königin der Land- 
straße“, „Alles Lüge” und „Seitensprünge im 
Schnee. 


Hans Hinrich: Regie für „Mea Culpa“ 

Die Willy Zeyn-Film gibt bekannt, daß für ihr 
neuestes Spielfilm-Vorhaben „Mea Culpa” 
(Meine Schuld) Hans Hinrich als Regisseur 
verpflichtet wurde, Weigl 


Pommer verpflichtet Hildegard Knei 

Im Geiselgasteiger Filmgelände bereitet Eric 
Pommer derzeit seine erste deutsche Nach- 
kriegsproduktion vor. Für die Hauptrolle 
wurde Hildegard Knef verpflichtet. Fritz 
Rotter ist der Drehbuchautor des Films. Mit 
den ‚Dreharbeiten wird voraussichtlih am 15. 
August begonnen. wg— 


Preisrichterausschuß für die deutschen Film- 
preise 

Der Bundesminister des Innern hat zu Mit- 
gliedern des Preisrichterausschusses für die von 
ihm ausgesetzten Preise für beste Jahreslei- 
stungen im deutschen Filmschaffen (s. Fiwo 
Nr. 9S. 114) folgende Persönlichkeiten berufen: 


Dr. H.H. Biermann-Rathjen, Hamburg, Notar, 
ehemaliger Kultur-Senator der Hansestadt Hamburg, Dr. 
Johannes Eckardt, Augsburg, 1. Vorsitzender des Ver- 
bandes der deutschen Film-Clubs. Werner Fiedler, Ber- 





Zu einem kurzbefristeten Besuch traf Olga 
Tschechowa in Berlin ein, um hier Ver- 
handlungen mit den zuständigen Stellen be- 
treffs ihrer neuen Filme zu führen. Unserem 
Mitarbeiter erklärte sie, daß es in ihrer Ab- 
sicht läge, ihre zukünftigen Filme möglichst 
nur noch in Berlin zu drehen, Berlin sei etwa 
wie ein geistiges Bad für sie. Die abendliche 
Freizeit nutzte Frau Tschechowa, die Leiterin 
der Venus-Film-Produktion, die ihren Berliner 
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Olga Tschechowa 


lin, Journalist und Filmkritiker. Frau Elisabeth Flicken- 
schild, Düsseldorf, Schauspielerin. Dr. Ernst Fried- 
laender, Hamburg, Journalist und Publizist. Dr. Arno 
Hennig, Rethen a.d.Leine, Mitglied des Bundestages 
(SPD), Kulturreferent der SPD, Vorsitzender des Unteraus- 
schusses Kunst im Deutschen Bundestag. Rihard Mucker- 
mann, Kettwig a.d.Ruhr, Mitglied des Bundestages 
(CDU); Schriftsteller, bekannt als Filmsachverständiger; 
Mitglied des Bundestagsausschusses für Presse, Film und 
Rundfunk. Fritz Podehl, Wiesbaden, Vorsitzender res 
Arbeitsausschusses der Selbstkontrolle der Filmwirtschait, 
Dr. Bruno E. Werner, Grainau/Obb., führender deut- 


scher Kunstkritiker, jetzt Mitarbeiter der „Neuen Zeitung“. 


Den Vorsitz des Preisrichterausschusses 
übernimmt als Vertreter des Bundesministers 
des Innern, der Leiter der Kulturabteilung im 
Bundesinnenministerium, Staatssekretär Dr. 
Wende. Als sein Stellvertreter ist Regie- 
rungsdirektor Dr. Lüders, Leiter des Referats 
Presse, Film und Rundfunk berufen worden. 

Der Preisrichterausschuß wird Mitte Mai in 
Wiesbaden zusammentreten, um über die vor- 
liegenden Vorschläge für die Filmpreise zu 
beraten. 


25 ausländische Staaten erwarben „Die Frauen 
des Herrn S“ 


Der neueste Pontus-Film (Fritz Kirchhoff) 
wurde kürzlich ausländischen Filminteressenten 
vorgeführt und im Anschluß daran für die 
Spielpläne 25 ausländischer Staaten verkauft. 
Unter den Ländern befinden sich Finnland, 
Osterreich, Griechenland, Türkei, Ägypten, In- 
dien, Argentinien, Uruguay und Paraguay. In 
Deutschland wurden bereits während der Dreh- 
arbeiten Verträge mit Theaterbesitzern abge- 
schlossen, die den Film im 


ausbringen. 
Rudolf Forster für „Die tödlichen Träume” 
ausgezeichnet 


Rudolf Forster erhielt von der Gesell- 
schaft der Freunde E, T. A. Hoffmanns die 
bronzene E. T. A. Hoffmann-Plakette als An- 


erkennung für seine Interpretation des Dich-- 


ters in dem Pontus-Film „Die tödlichen 
Träume“. Die Verleihung dieser Plakette 
ist mit dem Vorzug verbunden, daß deren 
Träger in allen Weinstuben, in denen E. T. A. 
Hoffmann zu seinen Lebzeiten eingekehrt ist, 
unentgeltlich eine Flasche Wein trinken .darf. 
Kurz nach der Verleihung traf bei der Pontus- 
Film ein Telegramm ein: „Dürste nach E. T. A. 
Hoffmann-Rollen. Herzlihst Euer Albert 
Florath.“ 


Mr. Georg Weltner besucht Paramount 
in Deutschland 


Der Präsident der Paramount International, 
Mr. Georg Weltner, und der Generalmanager 


bereitet vor 


Sitz in Wilmersdorf, Livländische Str. 10, auf- 


geschlagen hat, zu einem Besuch bei ihrem 
Kollegen Max Hansen, mit dem sie früher 
wiederholt zusammen auf der Bühne stand, 
in der „Neuen Scala“ im „Weißen Rößl“, Hier 
gab es in der Garderobe eine freundliche Be- 
grüßung. Unser Bild zeigt Olga Tschechowa 
und Max Hansen, umgeben von den beiden 
zuständigen Pressechefs, Kurt Rabe (Venus- 
Film, links) und Heinz Fiedler (Herzog-Film, 
rechts), (rd) 


August 1951 her- 


| 





OL mA SE PVERSENS 
/ 


er Kaktus ist zu stark behoort, 
Der Schütze Bummentfernt den Bart! 


Eine Scene aus demneuen Constantin-Film-Lustspiel * Schütze Bumm in Nöten» 


für Europa und Nordafrika, Mr. John B. Na- 
than, besuchten die Paramount-Zentrale in 
Frankfurt und die Berliner Filiale. 


Amanda Lindner gestorben 

83jährig ist in Berlin die Schauspielerin 
Amanda Lindner, Vertreterin der Weima- 
rer Schule, verstorben. Seit 1890 spielte sie am 
Berliner Hoftheater und wurde der älteren Ge- 
neration der Filmbesucher in den dreißiger 
Jahren auch: durch verschiedene Filmrollen 
bekannt. (rd) 


Hans Kraely beigesetzt 

Die Urne mit der Asche des im Vorjahr in 
Hollywood verstorbenen deutschen Schauspie- 
lers und Drehbucautors Hans Kraely, der 
zu den Pionieren des deutschen Films zählte 
und bereits 1922 nach Amerika ging, wurde 
dieser Tage auf dem Steglitzer Bergfriedhof 
in Berlin 'beigesetzt. (rd) 


Schnell noch lesen 


+. daß Werner Krauß im Juni unter Robert Meyns 
Regie an Hamvurgs >taat.ichem Schauspielhaus im „Ha.pt- - 
man von Köpenick“ den Schuster Vogt spielt. 

... daß Dna Parlo auf uer Durcieise nach Skandina- 
vien in Hamburg weilte, von ihrer neuen Heimat Paris und 
von ihrer früheren Film;rbeit in Berlin, Hollywood und 
Paris erzählte. („Kabinett des Dr. Caligari“ mit Conrad 
Veidt, „Menschen hinter Gittern“, „Ungarische Rhapsodis* 
und „Melodie des Herzens“ mit Willy Fritsch, „La grande 
Illusion“ mit Jean Gabin u.v.a.) Dita Parlo, gebür.ige 
Stettinerin, wurde seinerzeit von Eric Pommer als Uia- 
Star herausgebracht und emigrierte 1933 ins Ausland. 

... daß Jules Berry, fast 70jährig, nach kurzer Krank- 
heit in Pa:is verstarb. Berry war in Frankreichs Theatern 
und Ateliers bekannt und beliebt und hatte seine Glanz- 
zeit in Neubabelsberg bei der Ufa, die bis 1936 viele Filme 
auch in französischen Versionen herstellte und Jules Berry 
mit Hauptrollen betraute, so für Hans Albers in dem be- 
rühmten „Quick“-Film mit Lilian Haivey. 

-..daß nach einer Mitteilung des Prisma-Verleihs 
Michele Morgan und Jean Marais Anfang Mai zur deut- 
schen Erstaufführung ihres Films „Rendezvous in 
Paris“ nach Deutschland kommen wollen. 

-.. daß Regisseur Leopold Hainisch mit seinem Stab 
nach Brixen in Süd-Tirol ging, um dort mit den Außen- 
aufnahmen zu dem Elton-Film „Was das Herz be- 
fiehlt“ zu beginnen. 

«..daß Erika Dannhoff, früher u.a. mit Mathias 
Wiemann und Luise Ullrich in „Viktoria“ und Olga Tsche. 
chowa in „Liebesträume“ auch im Film beschäftigt, ihre 
Bühnentätigkeit am Nürnberger Schauspielhaus wieder auf- 
genommen hat. 

... daß Gerard Philipe als Partner Inırid Berg- 
mans in Rossellinis neuem „Europa 51”-Film genannt 
wird. 

«„.daß Alfred Hitchcock, der in England seine 
Laufbahn damit begann, den Kriminalfilm von der 
Schauerromantik zu künstlerischer Höhe zu führen, sein 
25jähriges Berufsjubiläum als Filmschaffender feiern 
konnte. 

...daß Walt Disneys „Cinderella“ als bester aus- 
ländischer Film. in Frankreih mit dem „Victoire“* aus- 
gezeichnet wurde, der auf Grund einer Umfrage bei der 
Fachwelt und beim Publikum verliehen wird. 

».. daß Herbert Wilcox für Korda mit den Aufnahmen 
zu dem Film „A Lady with a Lamp“ begann, in dem Anna 
Neagle die Begründerin der Freiwilligen Krankenpflege, 
Florence Nightingale verkörpert. 

-..„daß Otto Treßler 80 Jahre alt wurde und Paula 
Wessely ihm bei einer Wiederaufführung ihres Films 
„Episode“ im Wiener Löwen-Kino im Namen aller 
Wienerinnen gratulierte. 
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Bundesfilmkammer — ja oder nein? 


Staat und Filmwirtschaft in England 


Im Gegensatz zu Italien (s. Fiwo Nr. 17 S. 214b) kennt England keine zentral gelenkie 


staatliche Filmverwalturg. 


Im Mittelpunkt der englischen Film-Gesetzgebung steht die jetzt auch in Deutschland 
viel diskutierte Quota, der Lizenz- und Registrierurgsbestimmsıngen angeschlossen sind. 

Mit der nachfolgenden Wiedergabe wesentlicher Grundzüge der britischen Filmgesetz- 
gebung und ihrer Ausführungsorgane erweitern wir im Rahmen unserer Artikelserie 
„Bundesiilmkammer — ja oder nein?“ die Reihe vergleichender Darstellungen. Ein aus- 
führlicher Bericht über das in letzter Zeit oft als Vorbild zitierte Centre Nationale in 
Frankreich beginrt in der folgenden Ausgabe. 


Filmgesetz und Institutionen 


Die englische Quota ist im britischen Film- 
gesetz von 1948 (Films act) verankert, das we- 
Sentliche Teile des 1938 erlassenen Gesetzes 
(Principal act) übernommen bzw. ergänzt hat. 

Die Höhe der Quota, d.h. der für britische 
Filme in der Gesamtspielzeit reservierte Teil 
(1948: 450/06, 1949: 40%/o, 1950: 30%) wird jähr- 
lich neu vom Wirtschaftsministerium (Board of 
Trade) festgesetzt. Das Wirtschaftsministerium 
hört dazu und grundsätzlich zu allen Quota- 
angelegenheiten den Filmbeirat (Films Council), 
der vom 'Wirtschaftsministerium ernannt wird 
und folgende Zusammensetzung hat: 

sieben unabhängige Mitglieder, vier Vertreter für Pro- 
duktion, zwei für den Verleih, fünf für den Theaterbesitz 
und vier für Filmschaffende. 

Der. Beirat hat ferner die Aufgabe, Entwick- 
lung und Fortschritte der Filmindustrie zu be- 
aufsichtigen und das Board of Trade laufend zu 
informieren. 

Die Höhe der jeweils vom 1. 10. bis 30. 9. 
in zwei Hälften für das folgende Jahr vorge- 
schlagenen Quota wird vom Wirtschaftsministe- 
rium nach Anhören des Beirats dem Parlament 
als letzte Instanz unterbreitet und dort ge- 
nehmigt. 

Neben den im Zusammenhang mit der Film- 
gesetzgebung o. a. staatlichen oder offiziösen 
Institutionen gibt es in England als Interessen- 
tenvertretungen der Filmwirtschaft die Ver- 
einigung Britischer Filmprodu- 
zenten \(BFPA), den Verband spezia- 
lisierter Filmhersteller (Kultur-, 
Kurz-Reklamefilme usw.), den Verleiher- 
verband (KRS), dn Theaterbesitzer- 
verband (CEA) und auf der Arbeitnehmer- 
seite die A. C. T. (Filmschaffende, Regisseure, 
Kameraleute usw.) und die NATKE (Vereini- 
gung der kaufmännischen und gewerblichen Ar- 
beitnehmer in den Ateliers, Verleihbetrieben 
und Theatern. 

Durchführung der Quota 

Zur Erfüllung der festgelegten Quotahöhe 

sind für Theaterbesitzer und Verleiher eine 


Reihe von Bedingungen und Maßnahmer: ge- 
schafien worden: 

Ein Film, der länger als vier Jahre 
vor der in Frage kommenden Quota-Periode 
als britischer‘ Film registriert worden ist, soll 
nicht mehr anerkannt werden. Desgleichen wer- 
den Filme nicht in die Quota aufgenommen, 
wenn ihre Herstellungskosten eine gewisse 
Mindestgrenze unterschreiten. 
(Dadurch soll vermieden werden, daß in der 
technischen Ausführung untragbare Produktio- 
nen ‘(den Quota-Anteil belasten.) 

Das Gesetz enthält ferner bestimmte Siche- 
rungen für die bevorzugte Behandlung von 
Quota-Filmen und außerdem Einschrän- 
kungen für sogenannte Theaterketten (Cir- 
cuit) über 200 Theater. Es gewährt andaerer- 
seits kleineren Theatern und Wanderspielern 
Ausnahmen oder Befreiungen von der 
Aufführungsziffer. Allerdings nur dann, wenn 
sie nicht einer der großen Theaterketten an- 
gehören, 

Zu den Leihmieten wird ausgeführt, daß sie 
„von unterschiedlicher Höhe mit Hinsicht auf 
die verschiedenen Filme“ sein sollen, voraus- 
gesetzt, daß „Keine ungesetzlichen Vereinbarun- 
gen zwischen Verleihern und Theaterbesitzern 
bei der Lieferung von zwei oder mehr Filmen 
zu einer unklusiven Miete getroffen werden“, 
Dazu sind in den Paragraphen 17 und 18 der 
zweiten Liste des Gesetzes Ausführungs- 
bestimmungen erlassen, die sich mit der Trade- 
show-Pflicht und Terminierungsgrerzen be- 
fassen. 


Lizenzierung und Registrierung 


Um eine lückenlose Übersicht über alle für 
die Quota in Betracht kommenden Firmen und 
Filme und über alle ausländischen Filme er- 
halten zu können, müssen jede Firma und 
jeder Film registriert werden. Es 
handelt sich hierbei nicht um ein Zulassungs- 
verfahren nach wirtschaftlichen Bedürfnissen 
oder fachlicher Eignung, sondern lediglich um 
ein Erfassungssystem, (Forts, umseitig) 


Ludwig Fasler gestorben 


Unfaßbar fast für alle, die ihn gekannt haben, 
besonders aber für seine Berufskollegen und 
Mitarbeiter, die noch tags zuvor mit ihm zu- 
sammen waren, kam am Samstag früh die er- 
schütternde Nachricht, daß Ludwig Fasler, 
Darmstadt, in der Nacht zum 28. April im 
Alter von 48 Jahren einem Herzanfall erle- 
gen ist. 

Ludwig Fasler war seit 
Wiederaufbaues der deutschen Filmwirtschaft 
ein Begriff. Er war der erste Exponent der 
deutschen Filmwirtschaft und hat, an deren 
Spitze stehend, - den Aufbau der Filmwirt- 
schaftsorganisationen maßgebend vollzogen und 
dabei nicht nur die Sparte der Filmtheater 
repräsentiert, sondern auch in. der Spitzen- 
organisation der deutschen Filmwirtschaft als 
Vorstandsmitglied deren Gesamtinteressen ge- 
wahrt, und vertreten. 

Alle, die den Verstorbenen gekannt haben, 
den Menschen Fasler, den Filmtheatermann, 
werden darin übereinstimmen, daß der Verlust 
für die deutsche Filmwirtschaft, besonders 
aber die Filmtheaterwirtschaft, außordentlich 


stark ist. 

Obwohl Darmstädter von Geburt, entstammte Fasler 
einer angesehenen schweizer Holzbildhauerfamilie. Seine 
Neigung zur gestaltenden Kunst war daher für die Freunde 
seines Hauses erkennbar an den Kunstgegenständen und 


dem Beginn des 


selbstgeschnitzten Bauernmöbel. Den gewählten Kaufmanns- 
beruf übte er bis 1932 aus, und von da ab betrieb er mit 
seinem Freund Heinz Dächert in Darmstadt das „Belida- 
Theater“. 1934 wurde das Darmstadter „Residenz-Theater“ 
erworben, und 1933 errichteten beide das Darmstadter 
„Thalia-Theater“. 


Nach dem Zusammenbruch war nur noch das „Belida“ in 
Betrieb zu setzen, „Resi“ und „Thalia“ zerstört, :der Teil- 
haber Dächert in Geiangenschait, und nach seiner Rück- 
kehr im Jahr 1948 verstarb er. Fasler jedoch ergriff die 
Initiative: 1948 entstand wieder das „Thalia“ mit über 1000 
Sitzplätzen und 1949 das Darmstadter „Union-Theater“ mit 
1200 Plätzen, dessen Wiederauibau in Gemeinschaft mit der 
Daub-AG, Stuttgart, eriolgte. So schuf Fasler als Film- 
theatermann in Darmstadt die heutigen Großtheater, und 
wenn man schon diese Aufbauleisungen des Verstorbenen 
als vollendete Lebenswerke anerkennen muß, ist um so 
erstaunlicher, daß er irotzdem noch die Zeit und die Kraft 
fand, gleichzeitig auch maßgeblich an dem Wiederauibau 
der deutschen Filmwirtschailsorganisationen mitzuwirken. 

1946 konnte ich bereits mit ihm den Landesverband Hes- 
sischer Filmtheater e. V. gründen. Vom Gründonnerstag bis 
zu seinem Tod war er dessen verdienstvoller Vorsitzender 
und besaß das uneingeschränkte Vertrauen der hessischen 
Filmtheaterbesitzer. Nach dem Zusammenschluß der Film- 
theaterverbände in den „Zentralverband“ wurde er Präsi- 
dent dieses Verbandes, als solcher Vorstandsmitglied und 
Spitzenvertreter der Filmtheater in der „Spitzenorganisa- 
tion der Deutschen Filmwirtschaft“ und zeitweilig Präsident 
der „Freiwilligen Selbstkontrolle der Deutschen Filmwirt- 
schaft.“ i 

Faslers Name hat in der Filmwirtschaits- 
geschichte einen festen Platz und bedeutet für 
Freunde und Kollegen Verpflichtung und Auf- 


gabe. G. Zimmermann 





Filmkultur 
und Repräsentation 


Bisher war es so, daß Kultur- oder Spielfilm- 
produzenten, die glaubten, einen wertvollen 
Film hergestellt zu haben, damit zu den Prädi- 
katisierungsstellen einzelner Länder gingen und 
ihr Glück versuchten. Jeder Versuch kostete 
Geld. In jedem Land extra. Der Erfolg war un- 
terschiedlich. Die Auffassungen sind eben ver- 
schieden. Die Beurteilungs-Instanzen der Länder 
hatten oft starke Ambitionen, diese Tatsache 
durch abweichende Entscheidungen weitgehend 
zu unterstreichen. 

Inzwischen ist es durch unermüdliche Vorstel- 
lungen der Filmwirtschaft gelungen, Länder und 
Bund davon zu überzeugen, daß eine einheitliche 
Prädikatisierung eigentlich überhaupt keinen 


Gegensatz zu demokratischen Spielregeln dar- 


stellt. Sie wurde beschlossen. Räume für die ver- 
antwortungsvolle Tätigkeit der bundeseinheit- 
lichen Bewertung sind in Wiesbaden schon seit 
einiger Zeit da. Die Herren fehlten bis vor kur- 
zem noch. Möglicherweise sind sie jetzt einge- 
troiien. 

Vor ihnen auf jeden Fall waren die Prüf- 
gebührkosten vorhanden. Sie sind hoch, 
— sie sind die Höhe, wie sich kürzlich ein Spar- 
tenvertireier treffend äußerte. Vor allem dann, 
wenn man daran denkt, daß heute (leider) zu 
allen Bemühungen um die Produktion und den 
Verleih von guten Filmen außerordentlicher Mut 
gehört. Der soll dann zunächst einmal damit 
„belohnt“ werden, daß eine lange Rolle blanker 
„Rubel“ auf den bundesautorisierten  Kultur- 
Begutachtungstisch gelegt werden muß. 

Die Sache fängt, falls sie so bleibt, nicht gut 
an. Man braucht sich dann nämlich nicht zu wun- 
dern, wenn die Zahl derer, die nicht ihr Ar- 
beitskapital mit der Spekulation auf billige 
Masseninstinkte verdienen wollen, immer klei- 
ner wird, Y 

Das scheint uns nicht der Sinn einer bundes- 
einheitlichen Bewertung kulturell wesentlicher 
Filme zu sein. 

Wir hoffen, daß wir mit dieser Auffassung 
auch beim Bund auf ungeteiltes Verständnis 
stoßen. Wir hoffen weiter, daß sich die. Stelle, 
die die Gebührenhöhe festsetzte, diesem un- 
eigennützigen 
Sätze beispielsweise so festlegt, daß damit ledig- 
lich der Unkostenetat des Prüfapparates ausge- 
glichen werden kann. 

Der vom Bund so oft mit Recht propagierten 
Förderung der Filmkultur wäre damit ein groß- 
artiger Dienst erwiesen. 


Kompetenzen 


Im allgemeinen pflegen auf internationalen 
Festspielen nationale Filmdelegationen die Inter- 
essen ihres Landes wahrzunehmen. Das ist zwei- 
fellos eine gute Sitte. Sie trägt dazu bei, daß 
Produzenten, Verleiher, Theaterbesitzer, Schau- 
spieler und Regisseure auf harmonisch gesicher- 
ter Gesellschaftsebene ihr Blickfeld weiten und 
aus edlem Wettbewerb mit anderen Nationen 
nutzbringende Erkenntnisse nach Hause bringen 
können. 

In Cannes gab es keine offizielle deutsche 
Filmdelegation. Aus mancherlei Gründen. Grund- 
sätzlich sind Reise und Leben auf dem Parkett 
der filmischen Hochfinanz internationaler Prä- 
gung teuer. Ferner leben wir in einer Ära an- 
gespannter Devisenverhältnisse, und außerden 
konnte es sich die deutsche Produktion, wie 
kürzlich einer ihrer namhaften Vertreter argu- 
mentierte, einfach nicht leisten, in diesen Mona- 


ten starker Krisen drei Wochen von täglich 


anfallenden existenzwichtigen Entscheidungen 
Urlaub zu nehmen. 

Leider nur zu gut zu begreifen. Uber Geld, 
Devisen- und Zeitmangel läßt sich, soweit vom 
deutschen Film die Rede ist, nicht streiten. 

Man sollte meinen, daß das in Bundes-Büros 
genau so ist. Zumindest wird dieser Eindruck 
durch entsprechende Steueriorderungen, fühlbare 
Importbeschränkungen und ununterbrochene Be- 
tätigungsoptik überzeugend erweckt. 

Wenn jetzt bekannt wird, daß eine Gruppe 
von fünf Vertretern deutscher Bundesministerien 
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Verstehen anschließt und die: 





TE 


Filmwirtschaft 18/5/ 


Bundesfilmkammer . ... England 


Mit der Lizenz ist die Auflage verbunden, 
dem Board of Trade genaue Unterlagen über 
Ursprung, Herstellung und Charakter jedes 
Films zur Verfügung zu stellen. Danach wird 
der Film registriert, d.h. zugelassen. 

In diesem Zusammenhang bestehen konkrete 
Definitionen des Begriffs „britischer Film“. Ein 
Film wird u.a. als „registrierter Verleiher- 
Quoten-Film“ anerkannt, wenn der Hersteller 
während der Drehzeit entweder britischer Un- 
tertan oder eine britische Firma Herstellerin 
war, wenn das Atelier sich in England oder 
den Dominien befand, wenn Finanzierung und 
Kapital eine bestimmte Majorität für den eng- 
lischen Film und seine Angestellten ausmachen. 
Löhr.e 

Ein besonderer Abschnitt der Filmgesetz- 
.gebung gilt den Löhnen. Sie dürfen, falls kein 
Spezialkontrakt besteht, „für die Angestellten 
nicht unvorteilhafter sein“ als Löhne, die in 
gleichgelagerten Positionen _ für Regierungs- 
stellen zutreffen würden. 

Streitigkeiten über Lohnzahlungen oder Ar- 
beitsbedingungen werden dem Wirtschafts- 
ministerium oder von dort dem Arbeitsgericht 
' vorgetragen. 

Verstöße 3 

gegen die englische Filmgesetzgebung werden 
prinzipiell mit Geldstrafen oder im Wie- 
derholungsfalle mit Entzug der Lizenz 
bestraft. 


Filmfinanzierung 


Die Auswirkungen der englischen Filmgesetz- 
gebung (Quota) hatten gezeigt, ‚daß ein Quota- 
Schutz allein die heimische Filmindustrie nicht 
grundlegend stabil werden ließ, 





(also Staatsbeamte) den internationalen Film- 
festspielen in Cannes beiwohnte, so müssen 
dabei doch wohl einige Fragen auftauchen. Zum 
Beispiel, ob die Herren in dieser Anzahl ganz 
zufällig und privat von der glanzvollen Atmo- 
sphäre filmischer Star- und Produktionsparaden 
angezogen wurden, oder ob sie als offizielle 
Vertreter ihrer Ministerien bzw. Aufgaben- 
bereiche wirtschaitliche Filmfühlung mit anderen 
Ländern suchten. Falls ja: Aus welchen Mitteln 
kamen die Devisen für fünf Delegierte? Hätte 
nicht auch einer genügt, — und zwar im Rah- 
men einer offiziellen Film - Delegation, die sich 
aus Filmfachleuten zusammengesetzt hätte, da 
es sich ja doch wohl um ein Filmfestival ge- 
handelt hat? 


Unbedingt in diesem Zusammenhang dürite 
für die, die zu Hause geblieben waren, noch 
interessant sein, welche filmwirtschaftlich bedeu- 
tenden Ergebnisse die Bundesverireter, falls sie 
amtlich unterwegs waren, aus ihren dort sicher- 
lich stattgefundenen Besprechungen mit Exper- 
ten anderer Länder verzeichnen konnten. 


Daß diese letzte Frage an Staatsbeamte ge- 
stellt werden muß, weil Abgeordnete der deut- 
schen Filmindustrie mit, klar gekennzeichneten 
Aufgaben und Aufträgen nicht in Cannes waren, 
beleuchtet im übrigen eindeutig die Situation. 


Kritik 

Davon sprechen wir seit Wochen. Wir werden 
es vermutlich noch weiterhin tun müssen, weil 
sich bemerke::swerte Symptome für die Lage fast 
täglich an vielfältigen Beispielen ablesen lassen. 
Wenn die mit dieser objektiven Beobachtung 
und Beurteilung verbundene positive Kritik ge- 
legentlich nur schwer vertragen oder sogar miß- 
verstanden wird, so beweist das umsomehr ihre 
Notwendigkeit. 


Im Letzten kann es doch nur darauf ankom- 
men, Aufgaben und Kompetenzen kompromißlos 
zu fordern und abzugrenzen, um so einer lei- 
stungsfähigen, in sich starken und unabhängi- 
gen deutschen Filmwirtschait den Weg zu ebnen. 


Zitieren wir ‚abschließend und zur Klärung: 
„Dieser umfassend neue Beginn kann nur auf 
einen Plan gestützt werden, der sich aus- 
schließlich mit den Notwendig- 
keiten einer kaufmännisch ein- 
wandifirei geführten deutschen 
Filmindustrie befaßt. Seine Grund- 
lagen bestimmen — soweit erforderlich und auf 
Vorschlag der Filmwirtschaft — Umfang und 
Aufgaben staatlicher Maßnahmen und erhellen 
die Revision von alliierten Verordnungen, die 
1946 sicherlich in bester Absicht gegeben wur- 
den.“ (Fiwo. Nr. 17, Seite 214b „Der Gesamt- 
plan“) 
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So entstand neben der Quota (deren Höhe für 
das Filmjahr 1951 — ab 1. 10. d. J. — wieder 
30°/o beträgt) auf Antrag des Wirtschaftsmini- 
steriums als staatliches Finanz-Institut vor 
einiger Zeit die National Film Finarce Corpo- 
ration (Filmbank). 

Auf Antrag des Board of Trade bewilligte 
die Regierung einen Fonds von 5 Millionen 
Pfund aus Staatsmitteln, die unter der Ver- 
waltung der Filmbank zur Kreditgewährung an 
Produzenten dienen sollten. 

An den Methoden der National Film Finance 
Corporation während der ersten zwei Jahre 
ihres Bestehens ist in englischen Fachkreisen 
vielfach Kritik geübt worden. Die Erfahrungen 
waren nicht allzu befriedigend und die gesamie 
Struktur dieser staatlichen Produktions-Kredi- 
tierung hat kürzlih eine gründliche Re- 
organisation erfahren. Es sind drei 
Hauptgruppen von Produzenten gebildet wor- 
den, deren eine und größte in den Pinewood- 
Studios der Rank-Organisation und in ver- 
triebsmäßiger Anlehnung an diese arbeitet; die 
zweite in: den Elstree-Studios des ABC-Kon- 
zerns. Eine dritte Gruppe, in einem kleineren 
Atelier, soll einem Produzenten-Nachwuchs die 
Möglichkeitgeben, finanziell weniger groß an- 
gelegte Filme zu drehen. Für jede der drei 
Gruppen ist nunmehr eine zentrale Pla- 
nung vorgesehen. Diese Gruppenbildung je- 
doch schließt keineswegs grundsätzlich aus, daß 
auch ein freier Produzent, der keiner von ihnen 


"sich anschließt, Kredite erhalten kann, wenn 


sein Vorhaben die finanztechnischen Voraus- 
setzungen erfüllt. 
„Film-Penny" 

Eine weitere Hilfsmaßnahme ist der soge- 
nannte „Eady-Plan“. Auf Veranlassung des 
Finanzministeriums kam es zu einer freiwilligen 
Verständigung zwischen den Verbänden der 
Produzenten und der Theaterbesilzerr, wo- 
nach gewisse Eintrittspreis-Kate- 
gorienumeinenPennyerhöhtwer- 
den sollten, ohne daßdas Finanzministe- 
rium auf den Mehrbetrag irgendwelche Ver- 
gnügungssteuer-Forderungen er- 
wog unter der Bedingung, daß ein Viertel da- 


Die 
in England, wie sie sich mit der englischen 
Quota-Regelung, dem Wirken des Board of 
Trade (Wirtschaftsministerium), dem Filmbeirat 
und der staatlichen Filmbank darstellt, wurde 
im Spätsommer vorigen Jahres in einer Parla- 
mentsdebatte beleuchtet, die nach Informationen 
aus London, an Aktualität noch nicht verlo- 
ren hat. 

Wir zitieren abschließend in Auszügen sinn- 
gemäß einige gegensätzliche Bemerkungen aus 
dieser Diskussion, die dazu geeignet sein kön- 
nen, die Situation zu kennzeichnen: 
„Fehlmaßnahmen äuf dem Gebiete der Film- 
finanzierung, Hoffnungen auf den Weltmarkt, 
großättiger Aufwand bei einzelnen Produzen- 
ten, gelockerte Finanzkontrolle, Prestige-Filme 
um jeden Preis und Zwistigikeiten innerhalb 
der Industrie verursachten Kosten und brach- 


ten zum Geld eine Eirstellung mit $ich, von der _ 


sich die Industrie nicht erholt "hat. Die Kosten 
müßten reduziert und so gehalten werden, daß 
ihre Rückgewinnung wenigstens zum Teil durch 
den Inlandsmarkt gesichert würde... 

Filme des vergangenen Jahres konnten nicht 
die erwarteten Kasseneinnahmen erzielen und 
fanden keinen nennenswerten Anklang, mög- 
licherweise deshalb, weil sie als Massen-Pro- 
duktion zu erkennen waren... 


von in einem Hilfsfonds für die britische Pro- 
duktion abgeführt wurde. 

Es ist bemerkenswert, daß sich. aus dem 
ersten Jahre dieses Eady-Plans bzw. aus den 
kleinen Einzelbeträgen eine Gesamtsumme von 
über 1 Million Pfund ergibt, die der Produktion 
zufließt. Über die Zukunft dieses Planes ist im 
Augenblick noch nicht entschieden. Einerseits 
wird zwischen den beteiligten Industrieverbän- 
den darüber debattiert, auf der anderen Seite 
hat das Wiederaufrüstungsprogramm neue 
große Forderungen an das Finanzministerium 
gestellt, die weitere steuerliche Rücksichten 
wenig aussichtsreich erscheinen lassen. 
Gewerkschaitsbestrebungen 

Die weitgehendsten Forderungen für eine 
staatliche Hilfe kamen aus. (den Kreisen der 
ACT, der Gewerkschaft der Filmschaffenden. 
Sie trat dafür ein, daß der Staat selbst ein ‚gro- 
Bes Studio übernehmen sollte, allerdings nicht, 
um darin zu produzieren, sondern um es un- 
abhängigen Produzenten zur Verfügung zu 
stellen. 

Sie befürwortet ferner die Errichtung eines 
privatwirtschaftlich betriebenen Verleihs unter 
staatlicher Aegide, um den unabhängigen Pro- 
duzenten einen geschäftlichen Rückhalt zu 
sichern. j 

Und drittens schlug sie vor, daß die Regie- 
rung: die Initiative zur Bildung eines neuen 
großen Kino-Konzerns - durch Zusammenschluß 
bestehender unabhängiger Filmtheater ergreifen 
sollte, ! 

Um das zu verstehen, muß man.,die Besonderheiten des 
englischen Filmmarktes berücksichtigen. Es gibt in Groß- 
britannien drei große Kinoketten. Zwei von 
ihnen (Odeon und Gaumont British) werden von der Rank- 
Organisation kontrolliert, die dritte ist der ABC-Konzern. 
Das Zustandekommen eines Produktionsvorhabens hängt 
daher praktisch davon ab, daß der Produzent sich von vorn- 
herein ein sogenanntes Circiut-Booking, d. h. einen Ab- 
schluß mit einem dieser Theaterkonzerne bzw. den sie 
kontrollierenden Produktions- und Verleihgesellschaften 
zu sichern vermag. Falls das nicht gelingt, bestehen für 
das Vorhaben wenig Chancen, x 

Die Forderung der ACT hatte also den Sinn, einen neuen 
Theaterkonzern zu schaffen, um unabhängige Produzenten 
von der Abhängigkeit von Großkonzernen frei zu machen. 


Die Forderungen sind nicht durchgedrungen. 
(Der umfassenden Tätigkeit der Gewerkschaften 
im gesamten Filmwesen Englands wird ein be- 
sonderer Bericht zu einem späteren: Zeitpunkt 
gewidmet werden.) 


Lage 
Es ist notwendig, daß die Regierung die Film- 


industrie von Einenguungen befreit, statt-sie noch 
mehr mit Steuerforderungen zu belasten... 


Die Schwierigkeiten sind sicherlich zum Teil 
darauf zurückzuführen, daß man keiner ande- 
ren Industrie mehr Lenkung und Beobachtung 
zukommen läßt als dem Film, und das nicht nur 
in parlamentarischen Debatten... 4 


Es ist nicht zu übersehen, daß wir nur einen 
50-Millior.en-Markt haben. Diese Kassen-Ein- 
nahmen reichen nicht aus, um Theaterbesitzer, 
Verleiher und Produzenten produktiv zu hal- 
ten. Die Lustbarkeitssteuer ist gegenüber dem 
Bühnenlustspielgewerbe viermal höher. Man 
muß sich für eine Steuersenkung; entschließen... 
Von der Regierung müssen Bedingungen ge- 
schaffen werden, die dem Film kontinuierliche 
und ersprießliche Arbeit ermöglichen. Filmbank 
und ähnliches mehr sind kein vollwertiger Er- 
satz für die notwendige Wirtschaitlichkeit der 
Filmindustrie. Es muß etwas geschehen, wenn 
die Industrie weiter existieren soll. Verleiher, 
Theaterbesitzer und Produzenter: sind sich dar- 
über klar, daß sie zusammenstehen müsser. Wir 
verzweifeln nicht an der Filmindustrie, sie 
kann leistungsfähig und rentabel gestaltet 
werden...” 


Staat holt Herstellungskosten als Steuern herein 


Wir veröffentlichen nachfolgend Ausführungen 
eines Film-Finanzfachmannes, die in ihrer nüchter- 
nen Zahlensprache eine bemerkenswerte Skizze der 
allgemeinen Situation entwerfen. 


Hamburg, Wiesbaden, Göttingen, Bendestorf 
bei Hamburg und Geiselgasteig bei München: 
Diese Plätze teilen sich heute in die deutsche 
Filmproduktion. Nur Geiselgasteig spielte schon 
vor dem Krieg eine Rolle. Die anderen Orte 
sind mehr oder weniger glückliche Erben der 
weggefallenen Filmmetropole Berlin geworden. 
Als Ergebnis der Zersplitterung hat die deutsche 
Filmindustrie keine großen Gewinnchancen 
mehr. Überall fehlt dem Film die "notwendige 
Grundlage an Schauspielern, Technikern und 
Hilfsbetrieben. 

Einen Film herzustellen kostet heute 600 000 
bis 1 Mill. DM. 3 Mill. DM Einnahmen sind 


nötig, um ihn zu amortisieren. Hiervon gehen 
600000 DM an die Steuer, 1 Mill. DM an den 
Verleih, der außerdem 100000 DM als Start- 
kosten bekommt. Von einer Kinokarte zu 1 DM 
erhalten demnach der Theaterbesitzer 43 -Pfen- 
nig, der Produzent 18 Pfennig, der Verleiher 
9 Pfennig und die Steuer 30 Pfennig. 

Der Staat holt also an einem Film die, Her- 
stellungskosten als Steuern wieder herein. Da- 
bei hat’Westdeutschland nur rund 4000 Kinos 
gegenüber 7000 im früheren Reichsgebiet. 

Vor dem Kriege stellten wenige große plan- 
voll arbeitende Produktionsfirmen . zusammen 
jährlich 100 bis 130 Filme her. Ihr Absatz war 
gesichert. Den einen oder anderen Versager 
konnte jede Firma durchschleppen. Deutschland 
erzeugte 132 Filme im Jahre 1932, 114 (1933), 
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Vergnügungssteuer erneut vor niedersächs. Landtag 


Auf der letzten Sitzung des niedersächsischen 
Landtages am 15. 4. vor der Neuwahl am 
8. Mai ließ die Niedersächsische Staatsregie- 
rung - die große ‚Anfrage der Oppositions- 
parteien, die wir im Wortlaut am Schluß wie- 
dergeben, durch den Staatssekretär des Innern, 
Herrn Dr, Danehl, beantworten, der erklärte, 
daß mit den beiden strittigen Erlassen nur 
eine Unterrichtung der Gemeinden über: das 
neue Vergnügungssteuergesetz erfolgt sei. 

Hierzu stellte der Abgeordnete Kwiecinski (DP) u. a. 
fest, daß es unzulässig wäre, wenn das Ministerium die 
Entscheidung gegen den Wortlaut des Gesetzes unter- 
geordneten Instanzen übertrage. So sei z. B. verschie- 
denen Gemeinden des Bezirks Oldenburg am gleichen 
Tage, an dem ihre Vertretungen die Abweichung vom 
Gesetz beschlossen hatten, auch schon die Genehmigung 
des Verwaltungsbezirks erteilt worden. Ein Zeichen, daß 
ie, keine gründliche Prüfung stattgefunden haben 
ann. 

Zu der Erklärung des Regierungsvertreters, daß im 
ganzen Lande nur 45 Ausnahmebeschlüsse vorlägen, sei 
noch zum Schluß bemerkt, daß es sich hierbei um fast alle 
bedeutenden Städte des Landes mit einer Großzahl von 
Theatern (Hannover allein mit 32) und um Kreissteuern 


handelt, die oft eine ganze Anzahl Gemeinden und damit 


auch ‚mehrere Lichtspieltheater umiassen. 
Geschäftsführung und Vorstand des Landes- 
verbandes Niedersachsen stehen in weiteren 
Verhandlungen, und nach der Neuwahl wird 
das Problem erneut vor den Landtag kommen. 


Hier der Text der großen Anfrage, die von 
der DP, CDU, FDP, KPD und dem Zentrum der 
Regierung vorgelegt worden war: 


„Der niedersächsische Minister des Innern und der 
niedersächsische Minister der Finanzen haben in einem 
(im Niedersächsischen Ministerialblatt nicht veröffentlich- 
ten) Runderlaß vom 6. März 1951 die nachgeordneten Be- 
hörden, die Stadt- und Landkreise, sowie die in Frage 
kommenden Gemeinden darüber unterrichtet, welche Folge- 
rungen sich aus der Verabschiedung des neuen Vergnü- 
gungssteuergesetzes ergeben. Es bleibt aber nicht bei die- 
ser Unterrichtung bzw. Erläuterung, sondera die Gemeizsen 
werden geradezu aufgefordert, die vom Landtag beschlos- 
sene Steuersenkung nicht wirksam werden zu lassen. 


Der „Erfolg“ ist bereits eingetreten, indem schon in 
zahllosen Fällen die Vertretungskörperschaften der Ge- 
meinden und Kreise beschlossen haben, auch über den 
31. März 1951 hinaus die Vorführung von Bildstreifen ein- 
heitlich mit 30 Prozent des Bruttopreises zu besteuern, Von 
den Ministern ist zugesagt worden, daß dieser erhöhte Satz, 
der vom Landtag in dritter Lesung ausdrücklich abgelehnt 
war, „ohne Prüfungen für ein Jahr genehmigt“ werden 
soll, „wenn die Gemeinde nachweist, daß das Aufkom- 
men aus der von den Lichtspieltheatern erhobenen Ver- 
gnügungssteuer oder die Zahl der Lichtspieltheaterkesu- 
cher in der Gemeinde sich im Kalenderjahr 1950 gegenüber 
dem Kalenderjahr 1949 erhöht hat“. 


In dem Runderlaß heißt es dann weiter, daß “auch in 
anderen Fällen die Genehmigung erhöhter Steuersätze 
nicht ausgeschlossen sein solle“. 


Wir fragen die Staatsregierung, ob sie die- 
ses Vorgehen der Minister billigt. E.B. 


Warnung vor Doppelprogramm oder Spielzeitverkürzung 


In unserem Bemühen um größtmöglichste Objek- 
tivität haben wir, nachdem wir in den letzten 
Nummern der FW auf Grund der zahlreichen WdF- 

. Versammlungen über die Meinung der Theater- 
besitzer uneingeschränkt berichtet haben, die ört- 
liche Verleiherverbands-Geschäftsstelle aufgesucht, 
um auch dem Verleih Gelegenheit zu geben, seine 
Ansichten zu bekunden, 

Der. Verleiherverbands - Geschäftsstellenleiter 
Süd, Herr Eichhorn, wies in diesem Zusam- 
menhang auf eine ganz besonders gefährliche 
Erscheinung für die augenblickliche Krisenent- 
wicklung. in der Filmwirtschaft hin: das Doppel- 
programm. Da spielt ein Theaterbesitzer z. B. 
um 16 Uhr einen Film A von einen Verleih A 
und um 18 Uhr einen Film B von einem Verleih 
B. Beide Verleihe, bei denen der Theaterbesitzer 
nach den bestehenden Bezugsbedingungen ab- 
geschlossen hat, erhalten nun für ihren Film 
eine so geschickt fingierte Abrechnung, daß sie 
annehmen müssen, ihr Film sei in dementspre- 
chend wenig Vorstellungen dementsprechend 
schlecht gelaufen. Für den Gesamtmarkt 
ergibt sich aus derlei bekanntlich verbotenen 
Doppelprogrammen aber eine höchst bedenk- 
liche Situation, derzufolge die einzelnen Filme 
nicht mehr richtig ausgewertet werden und die 
vorher aufgestellten Kalkulationen nicht mehr 
stimmen. In zwangsläufiger Folgeerscheinung 
entsteht noch mehr allgemeine Unsicherheit und 
dadurch vor allem ein Schadenfür 
die neue deutsche Produktion. Es 
sei im Interesse eines jeden Theaterbesitzers 
noch einmal darauf hingewiesen, daß in der nor- 
malen Spielzeit von 14 bis 22 Uhr nur ein Film 
gezeigt werden darf. Vorher und nachher kann 
ohne weiteres ein als Jugendvorstellung, Ma- 
tinee oder Nachtvorstellung gekennzeichnetes 
Programm laufen. 


Ferner versuchen manche Theaterbesitzer 
gerne, von ihren zu viel abgeschlossenen Filmen 
herunterzukommen, indem sie ohne Rückfrage 
beim Verleih verkürzt spielen, d. h. einen für 
vier Tage abgeschlossenen Film nur drei Tage 
BETTEN ET Tan a Tr u RIEF EEE ER ect 
129 (1934), 92 (1935), 112 (1936), 94 (1937), 99 
(1939). Die Zahl fiel über 58 (1944) auf 14 
(1947). Sie stieg dann wieder auf 26 (1948), 65 
(1949) und über 100 (1950). In diese Produktion 
teilt sich heute eine Fülle von Produzenten, rd. 
30 Firmen, teilweise bessere Handwerksbetriebe, 
Daß es dabei häufig zu Pannen kommt und ein 
Mißerfolg nicht nur den Produzenten, sondern 
auch die Geldgeber ruinieren kann, haben wir 
in letzter Zeit verschiedentlich erleben müssen. 

Gleichzeitig bestehen rund 100 Verleihfirmen. 
Die Filmtheater ersticken im ausländischen Film- 


angebot. Im Februar 1951 liefen in sechs west- 


deutschen Großstädten (in Klammern die Zahl 
vom ganzen Jahr 1950) 38,3% amerikanische 
(36/0), 31,1%/0 neue deutsche (26,8%0), 9,90/, alte 
deutsche und österreichische (12,9%), 6,10 eng- 
lische (10,3%), 3,60 neue österreichische (6,1%), 
4,20/o französische (4,3°/o) und 6,8°/o aus anderen 
Ländern (3,2°/o). 

Inzwischen ist die Ausfuhr der deutschen 
Filme in Anfängen angelaufen. Absatzchancen 
sind in den alten Abnehmerländern nach wie 
vor vorhanden. Vor dem Kriege brachte die 
Ausfuhr 'eines Filmes von den rund 500 000 bis 


oder einen über drei Tage abgeschlossenen nur 
zwei Tage laufen lassen, legen aber über die ur- 
sprünglich abgeschlossene Spielzeit laufende Ab- 
rechnungen vor. Auch vor dieser Art von Ver- 
tragsbrüchen muß der Verleih seine warnende 
Stimme erheben. Herrn Eichhorn zufolge ist der 
einfachste und sicherste Weg, um mit Übertermi- 
nierungen fertig zu werden, immer noch der, 
daß ein so in Bedrängnis geratener Theaterbesit- 
zer zur Verleihverbands-Geschäftsstelle kommt, 
da diese, das volle Vertrauen ihrer Mitglieder 
genießend, stets in der Lage sei, irgendeinen 
Ausweg zu finden. Mit aller Entschiedenheit 
müsse sich der Verleih jedoch dagegen verwah- 
ren, vom Theaterbesitzer als Kreditanstalt be- 
trachtet zu werden, eine 'stillschweigende An- 
nahme, die oft zu katastrophalen Abrechnungs- 
und Zahlungsverhältnissen führe. 


Schließlich wies Herr Eichhorn noch auf die in, 


letzter Zeit bedenklich überhandnehmenden Ver- 
suche mancher stationären Theater hin, den Vor- 
spielschutzkreis von 5 km übermäßig zu erwei- 
tern, um so Konkurrenztheater in 10 bis 15 km 
Entfernung auszuschließen. Da jedoch durch der- 
artige Manipulationen eine wirtschaftlich weder 
durchführ- noch verantwortbare Terminnot ent- 
steht, können die Verleiher derartige Vertrags- 
klauseln nie anerkennen, selbst wenn einzelne 
Vertreter irgendwelche Zugeständnisse gemacht 
haben sollten. ; Werner 


Spio-Beschlüsse zur FS behandelt 


‘Am Sonnabend, den 28. 4. fanden in Bad 
Schlangenbad zwischen Filmwirtschaftsvertre- 
tern (den Herren Aulich, Podehl, 
v‚Hartlieb, Kahlert,Dr.Schwarz und 
Fischer) und den Herren Hintermann 
(Jugendverbände), Heß, Kochs, Stapf 
(Konfessionen), Lüders, Dr. Dr. Keim und 
Meurer (Bund und Kultusministerien) Bespre- 
chung'en über die von der Spio-Vollversamm- 
lung bestätigten Beschlüsse zur Freiwilligen 





600000 RM Herstellungskosten mindestens 
150 000 bis 200000 RM, d. h. ein Drittel, wieder 
ein. Einige Filme erlösten sogar bis 2 Mill. RM 
im Ausland. Es brachte uns dieser Export jähr- 
lich mindestens 15 Mill. RM in Devisen. 
Hamburg hatte früher in ‘der Filmausfuhr 
einen beachtlichen Rang. Ein Hamburger Expor- 
teur belieferte einst ganz Mittelamerika. An- 
dere Hamburger Fi==en brachten den deut- 


: schen Film nach Indo/esien, Syrien, Ostasien 


und Südamerika. Die Voieiher deutscher Filme 
in Holland, Belgien, Frankreich, Skandinavien 
und vielen Ostblockländern rangierten vor oder 
mindestens auf gleicher Stufe mit denen ameri- 
kanischer Filme. 


Trotz dieser hohen Bedeutung der Filmwiri- 
schaft wird sie wie ein Stiefkind behandelt. 
Noch untersteht der Film der Oberkommission. 
In Bonn machen mindestens fünf verschiedene 
Stellen Wirtschaftspolitik und eine mehrfache 
Anzahl Filmpolitik., 


Wäre es nach Lage der Dinge nicht endlich an 


der Zeit, grundlegend und umfassend konstruk- - 


tiv zu handeln? 


Filmwirtschait 18/51 





. .. Wird, wer immer mit einer Verleihgesell- 
schaft zu tun hatte, sofort erwarten, einer mehr 
oder weniger deutlichen, kaum jedoch sachlichen 
Propaganda zu begegnen. Eine Befürchtung, die 
ohne Zweifel eine gewisse Berechtigung hat. 
In der Tat wurde im Nachkriegs- 


verleihgeschäft der Superlativ 
zur gängigen Ankündigungsform 
erhoben. Niemand vermag heute noch zu 
sagen, wer eigentlich damit begonnen hat, auch 
ausgesprochene „Filmchen“ in Tönen zu loben, 
die einer edleren Sache würdig gewesen wären. 
Tatsache ist jedenfalls, daß es geschah. Tatsache 
ist ferner, daß diese Werbetaktik — mit weni- 
gen Ausnahmen -- allgemein übernommen 
wurde, so daß sich der erstaunte Theaterbesit- 
zer, ebenso wie der Kritiker, plötzlich einem 
jährlichen Angebot von mehr als eintausend 
„Knallern“ gegenübersah. Kein Wunder, wenn 
er sich zuweilen in der Wahl der Programme 
erheblich vergriff. Denn eintausend Filme sind 
noch keineswegs eintausend Knaller — auch 
dann nicht, wenn neunzig rührige Pressechefs 
es behaupten. 


A.propos Pressechefs: Sie sind wohlge- . 


schmähte und vielgeplagte Leute. Sie pendeln 
zwischen Wollen, Können, Müssen und Dürfen. 


Sie sind Prellböcke zwischen ihren Verleihchefts, 


den Theaterbesitzern, der Fach- und der Tages- 
presse. Und einige von ihnen haben darüber 
hinaus sogar so etwas wie ein Gewissen, dem 
sie sich verantwortlich fühlen. 

Eine glückliche Synthese zwischen künstleri- 
scher Hochwertigkeit und Publikumswirksamkei 
gelingt — leider — nur selten. Das war seit 
Jahrzehnten so und wird sich vermutlich auch 
nicht ändern. Dennoch bleibt es erstrebens- 
wertes Ziel jedes Filmschaffenden. 

Verleihseitig gesehen, zwingt die Erkenntnis 
dieser Tatsache jeden verantwortungsbewußten 
Verleihchef zu größter Sorgfalt bei der Aus- 
wahl seines Verleihprogramms. Er i$t dies dem 
Theaterbesitzer nicht weniger schuldig, als’ sich 
selbst und seiner Firma. 


Dr. Herbert Schindelka ist Verleihchef und Ge- 
schäftsführer von Trans Continent-Film. 





Selbstkontrolle statt. (S. hierzu Bericht über 
Spio-Tagung vom 3. April, Fiwo Nr. 14 S. 176a). 
Die Spio-Beschlüsse (Änderung der Grundsätze 
und Appellätionsmöglichkeiten) wurden im 
Prinzip mit den Vertretern der Kultusministe- 
rien, Konfessionen und Jugendverbände abge- 
stimmt. 


Quota-Besprechungen zwischen Filmwirtschaft 
und Bund 
Vertreter der Filmwirtschaft und der zustän- 
digen Bundesministerien führten am Mittwoch, 
den 25, April, Besprechungen über das in Kürze 
zu erwartende Quota-Gesetz. 


Berliner Spio-Protest 


In der Angelegenheit der Regelung des Ber- 
liner Ufi-Vermögens, die zur Zeit in 
Berliner Fachkreisen stark die Gemüter be- 
wegt, hat die Spio-Berlin ein Schreiben an den 
Senator für Wirtschaft, Eich, gerichtet, in. dem 
sie darauf hinweist, daß die Filmwirtschaft un- 
bedingt mit in das Gespräch gezogen werden 
müsse. 

Von dem voraufgegangenen Schritt des Ber- 
liner Oberkürgermeisters, ıder sich, wie erinner- 
lich, an den amerikanischen Hohen Kommissar 


gewandt hatte, war die Spio nicht unterrichtet 


worden, 

Über das, was geschehen soll oder voraus- 
sichtlich (geschehen wird, werden die verschie- 
densten Überlegungen angestellt. Auf sie an 
dieser Stelle einzugehen, würde zu weit füh- 
ren und ‘wäre wchl auch verfrüht. Jedoch sollte 
auch hier angeraten werden, daß die Fach: 


öffentlichkeit so bald als möglich über die Vor-, 


gänge unterrichtet und nicht vor vollendete 
Tatsachen gestellt wird, die hinteı den Kulis- 
sen geschaffen wurden. (rd) 


„Der Göttergatte“ in Rheinland-Pfalz prädikati- 
siert 

Der neue italienische Film „Der Götter- 
gatte”, der in Deutschland von Prisma zum 


Verleih gebracht wird, erhielt für das Land 
Rheinland-Pfalz das Prädikat „Künstlerish 
wertvoll“. 
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. geschickte Werbung dem Publikum 









Jahrmarktsreklame mattsetzen ! 


Wir haben uns in Leitartikeln und anderen 
Ausführungen schon wiederholt gegen instinkt- 
und taktlose Reklamemethoden gewandt, weil 
1. ihre Auswirkungen in krassem Gegensatz zu 
den Bemühurgen um' eine saubere und wert- 
volle Programmgestaltung stehen, 2. der Film 
dadurch mit allen seiner: Belangen in ein völlig 
falsches Bild gesetzt wird und 3. die Zeit der 
übertriebenen Effekte doch nun endlich und 
endgültig vorbei sein sollte. 

Wenn jetzt beispielsweise in einem Werbe- 
Ratschlag jüngsten Datums u.a. der Satz steht: 
„Film-Werbung unter Betonung der erotischen 
Note ‚zieht‘ heute an vielen Plätzen am mei- 
sten“, so kann dem verantwortlichen Herrn wirk- 
lich nur ernsthaft der Rat gegeber: werden, 
seine Weisheiten in der Werbung für porno- 
graphische Literatur zum Besien zu geben und 
den Film schnellstens in Ruhe zu lassen. 

Die Spio faßte, wie schon. kurz berichtet, zu 
Filmwettbewerbsfragen einstimmig eine 


‚Entschließung, die wir nachstehend noch einmal 


wiederholen: 

Die zunehmende Verschärfung der Konkur- 
renzverhältnisse auf dem deutschen Filmmarkt 
hat es zwangsläufig mit sich gebracht, daß auch 
die Filmwerbung an Bedeutung und damit zu- 
gleich an Stärke zugenommen hat. 

Die Werbungisteiner der wichtig- 
sten Faktoren auf dem Filmgebiet. 
Auch ein schwächerer Film kann durch gute und 
näher- 
gebracht werden und dadurch zu einem Erfolg 
‘kommen, der über seiner Qualität liegt. Auf 
der anderen Seite kann ein an sich starker 
Publikumsfilm durch schlechte und ungeschickte 
Werbung in seinem Erfolg beeinträchtigt wer- 
den. Bei schwierigen und anspruchsvollen Fil- 
men ist eine den besonderen Eigenschaften die- 
ser Filme angepaßte Werbung überhaupt die 
Voraussetzung dafür, daß sie Publikums- 


: zuspruch finden. 


In jeder Werbung liegt die Gefahr begründet, 
daß sie sich übersteigert und zu Übertrei- 


bungen führt. Mit der steigenden Bedeu- 
tung der Werbung erhöht sich diese Gefahr der 
übertriebenen Werbung. Die maßlose Werbung 
schädigt durch ihre Irreführung und Täuschung 
das Publikum und durch ihre \ rücksichtslose 
Übertreibung den Konkurrenten. Sie führt letzt- 
lich zu einer Schädigung der gesamten Film- 
wirtschaft, was auch schließlich auf denjenigen 
wieder zurückfällt, der sie angewandt hat. 


Die Gefahren der überspannten Werbung lie- 
gen nicht nur darin, daß gegengesetzliche Wett- 
bewerbsvorschriften (Gesetze gegen den un- 
lauteren Wettbewerb, Vorschriften über das 
Zugabewesen und Bestimmungen des Bürger- 
lichen Rechts über unerlaubte Handlungen) 
verstoßen wird, und daß damit Schadenersatz- 
pflichten und Strafen ausgelöst werden, sondern 
daß darüber hinaus auch öffentliche In- 
teressen verletzt werden. Das kann insbe- 
sondere dann der Fall sein, wenn die Werbung 
dazu angetan ist, das normale Anstandsgefühl 
zu verletzen, oder wenn sie geeignet ist, durch 
die Art ihrer Darstellung einen verrohenden oder 
zumindest marktschreierischen Charakter zu 
haben. Sie wird darüber hinaus auch unwahr 
und irreführend sein, denn sie kann dem wirk- 
lichen Inhalt des Films nicht entsprechen, da der 
Inhalt jedes zur öffentlichen Vorführung freige- 
gebenen Films seine Grenzen an den Grundsät- 
zen der Freiwilligen Selbstkontrolle findet. 


Da sich in letzter Zeit leider die Fälle häu- 
fen, daß (sowohl in den Werberatschlägen der 
Verleihfirmen als -auch in der Filmtheater- 
Werbung selbst) Reklamemethoden zur Anwen- 
dung kommen, bei denen der Eindruck erweckt 
wird, daß diese Grenzen überschritten werden, 
sieht sich die Spitzenorganisation veranlaßt, die 
gewerbliche Filmwirtschaft zu ermahnen, in 
der Werbung Maß zu halten. Es ist 
nicht nur zu vermeiden, daß das öffentliche In- 
teresse verletzt wird, sondern daß eine Ab- 


stumpfung des Publikums eintritt, die jeder zu- . 


künftigen Werbung ihre Wirkung nimmt, 


Spio-Kommission zum Schmalfilm - Problem 


Wie in unserem Bericht über die Spio-Voll- 
versammlung vom 29. April erwähnt, (s. Fiwo. 
Nr. 17/51, S.219c) hatte die Schmalfilm-Kommis- 
sion der Spitzenorganisation übereinstimmende 
Feststellungen getroffen und der Spio-Vollver- 
sammlung folgende Empfehlungen unterbreitet: 


1. Der Ausschuß hat festgestellt, daß die tech- 
nischen und wirtschaftlichen Voraussetzungen 
des Schmalfilms vollkommen gegeben sind. 


2. Der Ausschuß ist sich der Bedeutung des 
Schmalfilms bewußt und erkennt die Notwendig- 
keit an, das Schmalfilmwesen in eine gewisse 
Ordnung zu bringen, die den Belangen der ge- 
werblichen Wirtschaft Rechnung trägt. 


3. Aus dieser Erkenntnis heraus. glaubt der 
Ausschuß, die Beachtung folgender Grundsätze 
empfehlen zu müssen: 

a) Rechtliche und wirtschaftliche Behandlung des Schmal- 
films wie des Normaliilms. 

Unterschiedslose Behandlung von Normal- und Schmal- 





film in rechtlicher und wirtschaftlicher Beziehung zwi- 
schen Produktion und Verleih und Verleih und Theater. 

aa) Sämtliche Lizenzverträge zwischen Produktion und Ver- 
leih sollen grundsätzlich beide Auswertungsrechte um- 
fassen. Für den Fall, daß Schmalfilm- und Normaliilm- 
rechte sich ausnahmsheise nicht in der Hand ein- und 
derselben Verleihfirma befinden, ist sicherzustellen, daß 
die gewerbliche Ausnutzung des Normaliilms, insbeson- 
vo. hinsichtlich der Abspielfolge keinesfalls gestört 
wird. 

bb) Der Verleih von Schmalfilmen soll nach den gleichen 
Vermietungsgrundsätzen erfolgen, wie es bei Normal- 
filmen üblich ist. 

b) Die gewerbliche Auswertung muß unter allen Umstän- 
den vor der nicht- oder nebengewerblichen Auswertung 
erfolgen. Hierbei ist eine Karenzzeit zu Grunde zu le- 
gen, welche die erschöpfende gewerbliche Auswertung 
des Films gewährleistet. 

c) Jede Möglichkeit einer Veräußerung von Schmalfilm- 
kopien, die der Offentlichkeit zugeführt werden können, 
ist durch geeignete Vertragssicherung zu unterbinden. 

d) Um den Bestrebungen von Außenseitern oder nicht- 
gewerblichen Schmalfilminteressenten wirksam entgegen- 
treten zu können, ist die Umstellung, insbesondere des 
Kinn ter von Normal- auf Schmaliilm zu 
ördern. 





Leserbeieße 





Schmalfilm-Verleih 


Vom Juwel-Schmalfilm-Verleih, der nur Schmal- 
filme vertreibt, erhalten wir zu den Ausführungen 


Pr des Spio-Beauftragten für Schmalfilm-Fragen, Herrn 


Wiegratz (s. Fiwo Nr. 15, S. 186c), folgende Zu- 
schrift, die wir in wesentlichen Auszügen wieder- 
geben: 


' Daß der Schmalfilm in Deutschland nicht mehr aufgehalten 
werden kann, dürfte der Fachwelt endgültig klar sein... 
‚Die Frage der gewerblichen Auswertung wurde in dem 
Augenblick akut, als sämtliche Wanderspieler innerhalb der 
US-Zone laut ministeriellen Beschluß gezwungen wurden, auf 
Schmalfilm umzustellen. Wenn nun durch Gesetz die Um- 
stellung verlangt wird, muß natürlich andererseits die Ge- 
währ gegeben sein, daß auch eine ausreichende Versorgung 
mit 16-mm-Spielfilmen möglich ist. 

Wie die Firma Leitz, Wetzlar, mitteilt, kommen in den 
nächsten Monaten eine Anzahl der neuesten Schmalfilm- 
apparaturen zur Auslieferung. Es erhebt sich die Frage, wer 
diese Theater und Wanderunternehmen mit Filmen, und 
zwar mit guten, versorgen soll, Die Normal-Verleiher? Von 
einigen haben wir die Mitteilung, daß sie im Augenblick 
an der Auswertung der Schmalfilmrechte noch nicht inter- 
essiert sind, da vorerst damit noch kein Gewinn zu erzielen 


‘ 
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ist. Folglich müssen die Spieler entweder auf ausländische 
Filme zurückgreifen, was für die deutsche Filmindustrie 
wiederum ein Verlust ist, oder sie müssen Filme spielen, 
die nicht gewerblich ausgewertet werden dürfen, was wie- 
derum strafbar ist. h | . 





Wenn aus diesen Erwägungen von uns ein Schmalfilm- 
Verleih gegründet wurde, ‘ Herr Wiegratz jedoch von 
„Schmalfilmgeschäftlern“ spricht, so möchten wir ihn und 
alle anderen, die gleicher Meinung sind, doch bitten, sich 
davon zu überzeugen, ob unsere bisherige Arbeit mehr 
„Geschäft“ oder eventuell nicht doch mehr ideell=2 Arbeit am 
Schmalfilm-Problem ist. Die Landbevölkerung, die heute 
zum großen Teil aus Evakuierten besteht, wehrt sich auch 
dagegen, daß ihr uralte Filme vorgesetzt werden. Sie ist 
der Meinung, daß.ihre Mark genau so viel.Wert besitzt 
wie die des Städters und will deshalb auch die. gleichen 
Filme sehen. 


Sollen Gesangsszenen synchronisiert werden? . 
In Nr. 16/51 der „Illustrierten Filmwoche“ begrüßt ein 
Theaterbesitzer die Maßnahme der Centiox, die bei der 
Eindeutschung ihres Films „Die Frau im Hermelin“ auch 
die Gesangsszenen synchronisieren ließ. Dazu geht uns 
folgende Stellungnahme zu: % 


Zuerst einmal sei gesagt, daß die Centfox mit dieser 
Maßnahme hicht allein dasteht, sondern daß auch andere 
Verleiher ausländischer Filme neuerdings die Gesangs- 
szenen übersetzen lassen. Die praktischen Erfahrungen 
mit solchen Filmen zwingen zu einigen kritischen Worten. 

Die Entscheidung darüber, ob die Gesangstexte zu syn- 
chronisieren sind, sollte nicht generell, sondern 
individuell getroffen werden. Es gibt Texte wie etwa 
den Schlager „Liebling, es regnet draußen“ in dem Metro- 
Film „Neptuns Tochter“, die sind so nett und einfallsreich, 
daß man ihren Witz dem deutschen Publikum nicht vor- 
enthalten sollte. Es gibt andererseits Lieder, die inhaltlich 
so dürftig sind, daß man uns ihre Übersetzung ersparen 
sollte. In solchen Fällen ist es besser, wenn die geistigen 
Schwächen der ausländischen Textdichter unentdect blei- 
ben. Das gilt übrigens auch für die Übersetzung aus- 
ländischer Texte durch Untertitel. i 

Der zweite Einwand berührt das Stimmliche, denn die 
deutschen Texte müssen ja auch,von deutschen Sängern 
gesungen werden. Nun gibt es aber Weltstars des Ge- 
sangsfilms, für die nicht ohne weiteres gleichwertiger 'Er- 
satz gefunden werden kann, Vor die Frage gestellt, ent- 
weder einen berühmten Sänger in seiner Sprache zu hören 
oder einen zweitklassigen . deutschen Stellvertreter mit 
übersetzten Texten, wird sich wahrscheinlich auch das 
große Publikum für die Originalwiedergabe entscheiden. 
Schließlich darf nicht übersehen werden, daß es seit alters- 
her üblich ist, auf der Opernbühne gastierende Künstler 
in ihrer Sprache zu hören. Millionen Schallplatten mit 
fremdsprachigen Gesangstexten sind im Umlauf und wer- 
den immer wieder gern gehört und gespielt. Auch der 
Rundfunk ist in dieser Beziehung nicht engherzig. 

Man darf nicht vergessen, daß in vielen Filmen das Vor- 
handensein einer guten Stimme dramaturgische Not- 
wendigkeit ist. So sahen wir kürzlich einen amerikanischen 
Film, in dem ein junges Mädchen als Rundfunksängerin 
Karriere macht. Der Verleih hatte sich entschlossen, die 
inhaltlich wenig interessanten Lieder zu übersetzen und 
mußte deshalb eine deutsche Sängerin verpflichten. Deren 
Können reichte jedoch nicht aus, um den Aufstieg ihrer 
amerikanischen Kollegin glaubhaft zu machen. j 

Man sieht also, daß es auch für diese Frage, wie so oft 
beim Film, zwei verschiedene Lösungen gibt. 


— 


Wie geatulieren 


Hermann Kerkhofi 

40 Jahre selbständig in der Filmbranche 

Ein alter Schaumann, der Inhaber der Tonfilmlichtspiele 
in Neustadt a. Rbg. und der Zeiß-Ikon-Vertretung in Han. 
nover, Herr Hermann Kerkhoff, konnte in diesen Tagen 
seine 40jährige berufliche Selbständigkeit in der Film- 
branche feiern. Fünf Jahre war Herr Kerkhoff schon als 
Feinmechaniker in der Kinobranche tätig gewesen, als er 
im Jahre 1911 als selbständiger Unternehmer die ersten 
Kugellagermaschinen baute. Einige unverwüstliche Exem- 
plare laufen noch heute in einigen Lichtspleltheatern! Nach 
dem ersten Weltkrieg besaß der Jubilar mehrere Film- 
theater in Hannover und Peine und vertritt seit 1922 die 
Firma Zeiß-Ikon. Mehrmalige Ausbombung hat den Un- 
ternehmungsgeist von Herrn Kerkhoff nicht kleinkriegen 
können, und heute hat der Jubilar, dessen Rat von allen 
Kollegen geschätzt wird, sein Geschäft wieder in Schwung. 
Als Inhaber der Tonfilmlichtspiele in Neustadt a. Rbg. 
wurde der Jubilar zum Vorsitzenden des Informations- 
ausschusses der Kreise Neustadt, Nienburg, Diepholz und 
Hova gewählt. 

Wir würchen Hermann Kerkhoff viel Erfolg bei seiner 


weiteren Arbeit. 


Ein selter.es Jubiläum ' 

Seit es Filmvorführungen gibt, ist Ernst Kle iner t aus 
Berlin-Neukölln dabei. Bereits seit 1897 betätigt er sich als 
Filmvorführer. Wünschen wir dem jetzt 77jährigen, daß er 
auch noch sein 60jähriges Berufsjubiläum „dabei“ begehen 
kann. Wahrhaft, ein weiter Weg vom „Kientopp“ bis zur 
hochentwickelten Filmkunst, auf den das Geburtstagskind in 


diesen Tagen zurückblicken konnte. (rd) 


Hans Rathsam 30 Jahre beim Film 

Hans Rathsam, der Prokurist der Deutschen London Film 
in Hamburg, sah am 14. April 1951 auf 30 Jahre bei der 
deutschen Filmwirtschaft zurück. Der geborene Frankfurter 
trat am 14. 4. 1921 als kaufmännischer Lehrling bei der 
Frankfurter Firma Süddeutsches Filmhaus GmbH ein. Nach 
Beendigung seiner Ausbildung bei dieser Firma wurde er 
am 1. Januar 1926 als erster Buchhalter in die Zweigstelle 
München der Süd-Film versetzt, Auf Grund seiner aus- 
gezeichneten Arbeiten holte man ihn am 1. März 1928 in 
die inzwischen nach Berlin übersiedelte Zentrale der Süd- 
Film, wo ihm Handlungsvollmacht erteilt wurde. 

Im Zuge der Konzentration der einzelnen von der Tobis 
abhängigen Verleihfirmen in der Tobis Film Verleih GmbH 
wurde Hans Rathsam am 1. Juli 1937 als Leiter der Buch- 
haltung, Statistik und Kasse übernommen und ein halbes 
Jahr später, am 1. Januar 1938. in der aleichen Eigenschaft 
in die Tobis Film-Kunst AG geholt. Im Mai 1949 mit Grün- 
dung der Deutschen London Film Verleih GmbH trat er als 
Prokurist in diese Firma ein. 

Hans Rathsam hat sich in den langen Jahren seiner 
Arbeit für den Film den Ruf eines organisatorisch unge- 
wöhnlich begabten Filmkaufmannes erworben, der in der 
industrie wegen seiner persönlichen Charaktereigenschaiten 
viele . Freunde besitzt, 

„Die Filmwache“ schließt sich mit herzlichem Glückwunsch 
den zahlreichen Gratulanten an. 


Franz Schydlowski 
feiert 30jähriges Beruisjübiläum 
Herr Franz Schydliwoski konnte 








kürzlich sein 


30jähriges Berufsjubiläum feiern! 


Am 27. 3. 1921 eröffnete er bereits im Gasthaus „Zum 
Löwen“ in Weiterstadt ein Filmtheater. Nachdem natürlich 
dieses Saalkino mit der Zeit den Bedürfnissen nicht mehr 
entsprach, errichtete Herr Schydlowski 1937 einen Spezial- 
Zweckbau und eröffnete am 28. Oktober 1937 das Licht- 
spiel-Theater Weiterstadt, das sich bis heute besten Zu- 
spruchs erfreut und von Herrn Schydlowski inzwischen auch 
auf den modernsten technischen Stand gebracht wurde. 

Anläßlich der  30-Jahr-Feier war daher der Kreis der 
Festgäste groß, und in einer Festvorstellung fanden die 


- Reiner für die Leistungen von Herrn Schydlowski auf dem 


Gebiet des Films in der Gemeinde Weiterstadt vieliache 


‘ Anerkennung, und die zahllosen Glückwunschtelegramme 


zeugten von der Beliebtheit, die Herr Schydlowski in Wei- 
terstadt als Inhaber des Lichtspiel-Theaters Weiterstadt 
genießt. s r Z. 





Film-Bühne in Berlin 

Zuständigkeitshaber geriet das neue Theater 
am Kurfürstendamm 193 in ein Haus, das ein 
Finanzamt beherbergt. Unter der Direktion von 
Georg Becker wurde es am 23. März mit dem 
Käutner-Film „Unter den Brücken” eröffnet. Die 
Einrichtung des 575 Plätze fasenden Hauses be- 
sorgten Klangfilm und Ufahandel. Die Maschi- 
nen wurden aus einem ausgebombten Hause 
übernommen. Architekt Peter Schwiertz hat ein 
Theater geschaffen, das modern und dennoch 
unauffällig erscheint. Seine Vorzüge dürften die 
gute Sicht von allen Plätzen (stark ansteigendes 
Parkett) und eine ausgezeichnete Klangiülle sein. 


(rd) 


Carep in Asperg 

Das aufstrebende Industriestädtchen Asperg, 
Kreis Ludwigsburg, hat sein erstes Lichtspiel- 
theater mit dem „Carep“ erhalten, das rund 
390 Sitze enthält. Der recht kuriose Name ent- 
stand aus den Anfangsbuchstaben der fünf In- 
haber, der fünf Brüder Carl, Alfred, Richard, 
Erich und Paul Fink. 

In der kurzen Zeit von 60 Tagen ist hier ein 
geschmackvolles und neuzeitliches Theater ge- 
schaffen worden. Stilvolle Wandleuchten geben 
ein warmes Licht, das die rotgepolsterten Klapp- 
sitze mit ihren lichten Farben gut zur Geltung 
bringt. Die Leinwand ist 4,80%X 3,20 Meter groß 
und mit einem blauen Samtvorhang verschlossen. 
Da die Bühne sehr groß ist, sind auch ander- 
weitige, kulturelle Veranstaltungen möglich. Die 
technischen Mittel sind auf dem neuesten Stand: 
zwei B-8-Bauer-Projektionsapparate stehen zur 
Verfügung, ferner ein Bildwerfer für Diapositive 
und ein Philips-Tongerät. Als Besonderheit hat 
das „Carep" — als erstes Kino in Württemberg 
— auc eine Nachkühlung der Luft im Sommer 
durch eine Eisfink-Kühlanlage. Was das Theater 
außerdem auszeichnet, sind die beiden Vor- 
räume: die geräumige, mit Marmor verkleidete 
Kassenhalle und das sehr ansprechende Foyer 
mit Schauviirinen und Nußbaumtäfelung. per. 


Schauburg, Bockenem a. Harz 

Seit einigen Wochen kann Frau Anna Rei- 
necke in Bockenem a. Harz ‘ihre Filmveran- 
staltungen, die sie bisher im Kaiserhof durc- 
führte, endlich im eigenen Hause, der neueröff- 
neten Schauburg, abhalten. 


Lichtspiele in Fredeburg - 

Der Inhaber des Linden-Theaters in Meschede, 
Regierungsbezirk Arnsberg, Herr Egon Böhmer, 
eröffnete ein Filmtheater im benachbarten Lufi- 
kurort Fredeburg. Die Schützen-Bruderschaft 
hatte ihren kleinen Saal zur Verfügung gestellt, 
den ortsansässige Handwerker in ein kleines, 
aber harmonisches Filmtheater ausgebaut haben. 
Die bekannte Düsseldorfer Kino-Technik-Firma 
Heitmüller & Lau sorgte durch Planung, Liefe- 
rung und Einrichtung für eine garantiert ein- 
wandfreie Bild- und Ton-Wiedergabe: zwei 





Bauer-VI-Projektoren mit Reinkohlenlampe und 
einem 30-Watt-Seiifert-Verstärker mit Hul-Breit- 
strahler-Kombination. (Gt) 


Frar:konia-Lichtspiele in Nürnberg 

In Nürnbergs südwestlichem Stadtteil Schwei- 
nau eröffneten die frühere Besitzerin der Strauß- 
Lichtspiele Frau Anni Stadelma nn und Max 
Stellwagen die „Frankonia-Lichtspiele”.Das 
Theater überrascht durch seine gediegene und 
geschmackvolle Innenausstattung und gewähr- 
leistet durch seine zehnprozentige Steigung eine 
einwandfreie Sicht von allen Plätzen. Das ge- 


schmackvoll ausgestattete Foyer enthält eine. 


Erfrischungshalle und bietet somit seinen Be- 
suchern alle Annehmlichkeiten eines modernen 
Filmtheaters. Architekt Amann zeichnet für 
die Errichtung des Filmtheaters. Die technische 
Einrichtung wurde von der Firma Richard, Bux 
Nürnberg geliefert und weist zwei Ernemann 
VII Projektoren, Telefunken-Lautsprecher und 
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Staatszensur u. Filmselbstkontrolle 


Die unter der o. a. Überschrift laufer.de Artikel- 
reihe von RA. Horst von Hartlieb wird in 
der nächsten Ausgabe fortgesetzt. 
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AEG-Gleichrichter auf. Das neue Filmtheater 
mit seiner einwandfreien Bild- und Tonwieder- 
gabe hat sich bereits zahlreihe Freunde in 
Nürnberg erworben. ini. 


Hansa-Lichtspiele in Fürth 

In der Königswanter Straße wurden die im 
Besitz der Brüder Richard ynd Erwin Schul- 
denzucker befindlihen „Hansa-Lichtspiele” 
eröffnet. Das modern ausgestattete Filmtheater 
ist ein 750 Plätze aufweisender Zweckbau und 
wurde durch Architekt Stamm, Nürnberg in 


viermonatiger Arbeitszeit erbaut, Zwei FH 66, 


der Firma Frieseke und Höpfner, Erlangen, Lo- 
renz-Verstärker und AEG-Gleichrichter geliefert. 
durch die Kinofirma Richard Bux, Nürnberg ge- 
währleisten eine gute Bild- und Tonwiedergabe. 
Die von der Firma Ludwig Loch, Nürnberg ge- 
lieferte und eingebaute Klimaanlage sichert eine 
geregelte Be- und Entlüftung und immer gleich- 
bleibende Temperätur. Geschmackvolle Beleuch- 
tung des Zuschauerraumes und bequeme Pol- 
sterbestuhlung bestimmen weitgehend den Cha- 
rakter dieses großstädtischen Theaters. 


Urania-Theater in Peine 

Das Industriestädtchen Peine bei Hannover 
erhielt mit dem Urania-Theater das dritte Licht- 
spielhaus. Inhaber des schon äußerlich reprä- 
sentativen, 510 Personen fassenden Gebäudes 
(Architekt F. Filipschak, Peine) ist Herr Ger- 
hard Kruck, der in Bremen, Nordenham und Leer 
mehrere Lichtspieltheater besitzt. ; 

Die betont schlicht gehaltene Kassenhalle soll 
später zu einem großen Foyer erweitert wer- 


Die Harmonie-Lichtspiele in Hamburg, Norddeutschlands größtes Film-Theater 


wurde, wie schon berichtet, kürzlich von Paul Besse in der. Wandsbeker 


Marktstraße eröffnet. Arcitekt Hans 


Müthel verwirklichte phantastische Pläne zu einem Haus mit allen Schikanen, dessen vornehmer äußerer Eindruck 


durch eine technische Ausrüstung nach dem allerneuesten Stand ergänzt wird. 


Foto: Conti-Preß 
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Aus einer früheren Scheune 


erbaute Architekt Schmidt-Goht im Auftrag des Fad- 
kollegen Alfred Lauterbah die Kur-Lichtspiele 
in Bad Berneck im Fichtelgebirge. Die zahlreichen 
Probleme der Umgestaltung wurden einwandfrei und 
raumschöne gelöst. Der Saal faßt 220 Sitze, die die Holz- 
industrie Lutz in Blaubeuern lieferte. Die elektrische 
Heizanlage „Geluna” arbeitet gleichzetiig als Be- und Ent- 
lüftungsanlage. Die kinotechnische Bauplanung lag in 
Händen der Nürnberger Bauer-Vertretung, Ing. Alfred 
Zechendorff. Die Ausrüstung besteht aus zwei Sonolux II- 
Bildwerfern, dem neuesten Tekade-Verstärker und einer 
Wigo-Lautsprecherkombination und bietet eine aus- 
gezeichnete Bild- und Tonwidergabe. 


den. Der Zuschauerraum ist in grau-roten Far- 
ben gehalten, an der aus Heraklitplatten 'be- 
stehenden Decke befindet sich eine Deckenkrone, 
die die indirekte Voutenbeleuchtung verstärkt. 
Das Gefälle und die übersichtliche Anordnung 
der Bestuhlung (Bähre, Springe) sorgen für un- 
behinderte Sicht, 

Im Vorführratim befinden sich zwei Rechts- 
und Linksmaschinen von Schneider & Sohn, 
Essen, und eine Philips-Verstärkeranlage, die 
von der Firma Kinobedarf Wilhelmshaven in- 
stalliert wurde. Eine Gasluftheizung vervoll- 
ständigt die technische Einrichtung. ‚BB. 


Ilmgau-Filmtheater in Pfaffenhofen/Ilm 

Herr Albert Grassl hatte mit dem Farbfilm 
„Schwarzwaldmädel"” einen ausgezeichneten Start 
für seinen etwa 400 Plätze fassenden Zweckbau, 
Ebenso, wie hier einer architektonisch und aku- 
stisch günstigen Bauform größte Aufmerksam- 
keit gewidmet wurde, hat es der Unternehmer 
auch nicht an den technischen Mitteln fehlen 
lassen, die eine überdurchschnittliche Bild- und 
Tonqualität erzielen ließen. 

Von der Firma Kino-Handelsgesellschaft KG., 
Hadra & Löhlein, München, die auch die Projek- 
tierung aller kinotechnischen und elektrischen 
Anlagen durchführte, wurden u. a. eingebaut: 
zwei B-6-Projektoren mit HI-55-Lampen, eine Lo- 
renz-Doppelverstärker-Anlage mit Lautsprecher- 
Kombination, zwei SAF-Selen-Gleichrichter und 
Löffler-Bestuhlung. Das Premierenpublikum war 
von der technisch vollendeten Bild- und Ton- 
wiedergabe ebenso wie vom langersehnten 
„Schwarzwaldmädel“ günstig beeindruckt. 


Interessentenvorführungen 


Paramount 


Berlin, Filmbühne Wien, 1. Tag 10 Uhr, 2. Tag 11 Uhr 
Donnerstag, 24. Mai 1951 
Freitag, 25. Mai 1951 

Düsseldorf, Europa-Palast, 1. Tag 9.30 Uhr, 2. Tag 11 Uhr 
Dienstag, 8. Mai 1951 
Mittwoc, 9. Mai 1951 

Frankfurt, Metro im Schwan, 9.30 Uhr 
Dienstag, 15. Mai 1951 
Mittwoch, 16. Mai 1951 

Stuttgart, EM-Filmtheater, 10 Uhr 
Mittwoch, 16. Mai 1951 
Donnerstag, 17. Mai 1951 

Hamburg, Urania-Filmbühne, 9.30 Uhr 
Montag, 7. Mai 1951 
Dienstag, 8. Mai .1951 

Hannover, Viktoria-Theater, 9.30 Uhr 
Donnerstag, 10. Mai 1951 
Freitag, 11. Mai 1951 

München, Filmtheater am Sendling Tor, 8.30 Uhr 
Montag, 21. Mai 1951 
Dienstag, 22. Mai 1951 
1. Tag: „InspektorGoddard* und 

„Herzin der Hose“ (Farbfilm) 

2.Tag: „Dulebstnoch 105 Minuten" 
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Filmwirtschaft 18/51: 


Sonderbeilage „Die Filmwoche“ 


nn Photokina 1951 


Ein kino- und tonfilmtechnischer Rückblick 


Von unserem nach Köln entsandten technischen Mitarbeiter Dipl.-Ing. P. Zschoche 


% 


Solange man sich zurückerinnern kann, hat es wohl kaum je eine kinotechnische Aus- 
stellung im In- und Ausland gegeben, die einen so geschlossenen Überblick über den 
Stand der Kinotechnik gegeber- hat, wie die eben zu Ende gegangene Photokina 1951. 
Wenn auch im Gegersatz zur vorjährigen Phokina 1950 wenig neue Kinomaschinen und 
Geräte gezeigt wurden, so war es doch interessant zu sehen, welche endgültige Form 
die Neuerungen des Vorjahres nach ihrer inzwischen abgelegten Bewährungsprobe 
angenommen haben ünd festzustellen, welche Erfahrungen im Laufe des vergangenen 
' Jahres im praktischen Theaterbetrieb mit diesen Neukonstruktionen gemacht wurden. 


Ein erfreulicher Gegensatz zum Vorjahr war 
die Tatsache, daß auch das Ausland — insbe- 
sondere Frankreich und England — Kino- 
maschinen, allerdings nur für Schmaltonfilm, 
neben sonstigen Geräten zur Schau stellte, so 
daß Vergleiche mit unseren Projektoren ge- 
zogen werden konnten. Infolge Vergrößerung 
der Ausstellungsfläche war den ausstellenden 
Firmen auch ‘Gelegenheit gegeben, ihre Fa- 
brikate noch übersichtlicher und repräsentativer 
zur Geltung zu bringen, eine Möglichkeit, von 
welcher die Großfirmen — z.. T. in sehr rei- 
chem Maße — Gebrauch gemacht haben. An- 
dererseits mußte mit Bedauern festgestellt wer- 
den, daß einige bekannte Firmen, die im Vor- 
jahr ausgestellt hatten, diesmal nicht vertreten 
waren, wie BELAC-Kiel, Tarl Jost-Berlin und vor 
allem auch Lytax-Freiburg, die auf der, Pho- 
kina 1950 mit ihrem neuen Schmaltoniilm- 
Projektor H-1001. immerhin einiges Aufsehen 
erregt hatte, Gerade im Hinblick darauf, daß 
die Schmaltonfilm-Wiedergabe ständig an In- 
teresse gewinnt, hätte der Fachmann gern er- 
fahren, ob dieser Projektor nunmehr fabrika- 
tionsreif ist und welche Erfahrungen inzwischen 
gemacht wurden, obwohl auf dem Gebiet der 
Schmaltonfilm-Wiedergabe bereits ein beacht- 
liches Angebot an Theater-Projektoren vorliegt, 
wie in der Artikelreihe Probleme des 
Schmaltonfilms“ (s. Fachinformat. Nr. 7-.12/51) 
bereits. eingehend vom Verfasser erläutert 


wurde. \ 


"Abb. 1: Ernemann IX-Tonfilm-Maschine 


Mit Rücksicht darauf, daß der Schmaltonfilm- 
Wiedergabe heute eine erhöhte Bedeutung zu- 
kommt ‚darf nicht vergessen werden, daß eine 
gesunde Konkurrenz zwischen den beteiligten 
Firmen nur dazu beitragen kann, die tech- 
nische Weiterentwicklung zu »befruchten und 


andererseits die Spreu vom Weizen zu son- ' 


dern. Die deutsche apparatebauende Industrie 
- für © Schmaltonfilm-Theater-Projektoren und 
-Ton-Anlagen muß bestrebt *bleiben, das bis- 
her erreichte technische Niveau zu halten, um 
den Anforderungen gerecht werden zu können, 
welche die Schmalfilm-Technik hinsichtlich der 
theatermäßigen, Wiedergabe zu stellen ge- 
zwungen ist. Wie stark im übrigen auch das 
Interesse des Auslandes an der Weiterentwick- 
lung und Vervollkommnung der Schmalton- 
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film-Technik und -Wiedergabe ist, zeigten die 
neuen Modelle auf den Ständen s Auslan- 
des, z.B. von Debrie, Hortson usw. In einem 
gesonderten Überblick sollen daher die Neu- 


"konstruktionen des Auslandes in Kürze näher 


erläutert werden. 

In organisatorischer Hinsicht waren in bezug 
auf den kinotechnischen Teil der Ausstellung 
noch nicht alle Wünsche erfüllt, da die Hallen 
IV und V zu sehr abliegen und nicht genügend 
Hinweis-Schilder angebracht waren. Obwohl 
die Kinotechnik innerhalb der Photokina gegen- 
über der Phototechnik und Photographie räum- 
lich den kleineren Teil ausmacht, ist ihre wirt- 
schaftliche und kulturelle Bedeutung unbe- 
streitbar und es wird daher für die künftigen 
Photo- und Kino-Ausstellungen in Köln vorge- 
schlagen, daß der Kinotechnik eine der beiden 
großen Hallen I oder III ‚überlassen werden, 
wobei denjenigen Kinotechnischen Firmen, die 
in gleichem oder verstärktem Maße an der 
Phototechnik und Photographie interessiert sind, 
wie z.B. Zeiß-Ikon, Philips usw. ein geeigneter 
Platz in Halle II, der Verbindungshalle zwi- 
schen Halle I ume III angewiesen werden 
müßte, 
und die nur mittelbar mit der Phototechnik 
und Photographie zusammenhängenden Firmen 
zweckmäßig in den Hallen IV und, V unterzu- 


‘bringen wären. 


Abgesehen davon war aber der Gesamtein- 


‚druck der Kino-Ausstellung (wie überhaupt der 


gesamten Photokina 1951) sehr gut und der 
starke Besuch zeugte von dem großen Interesse, 
welches diese Ausstellung — auch im Ausland 
— gefunden hat. Wie schon bei den Anspra- 
chen anläßlich der Eröffnung der Photokina am 
20, 4. von Bundesminister Prof. Dr. Ehrhardt 
und verschiedenen ausländischen Sprechern zum 
Ausdruck gebracht wurde, erwartet man durch 
die auf der Photokina angebahnten Beziehun- 
gen zum Ausland eine Verstärkung des Expor- 
tes und hofft gleichzeitig, damit einen wesent- 


lichen Schritt auf dem Wege der Völkerver- 


ständigung tun. zu können, 

Wenn nun im folgenden über den Kinoteil 
der Ausstellung berichtet werden soll, so ist 
das bei der Fülle des Dargebotenen nur in Form 


'eines zusammenfassenden Überblicks möglich, 


der außerdem auf diejeniger-: Maschinen, Ge- 
räte und Zubehörteile beschränkt werden muß, 
die den Theaterbesitzer und Kinofachmann in- 
teressieren, Über einzelne bemerkenswerte 
Neuerungen, die in diesem Zusammenhang 
nicht in alien Einzelheiten erläutert werden 
können, wird in den Fachinfiormationen in 
zwangloser Folge berichiet werden, 


Kino- und Tonfilmtechnik 


‚Zeiß-Ikon, Stuttgart 


Als Neuerscheinung (und damit gleichzeitig als einzige 
neue Theatermaschine für Noımalfilm) stelle Zeiss-Ikon 
den Ernemann IX der Offentlichkeit vor. Diese Ton- 
lilmmaschine, welche Abb. 1 zeigt, bildet in Verbindung 
mit der Wabenkondensor-Lampe Ikosol II (s. Fiwo. 12/51} 
cine Einheit, welche aus den Erfahrungen und unter Ver- 
wendung bewährter Konstruktionsieile der bisherigen Erne- 
inann-Maschinen entstanden ist. Neben dem bereils vom 
Vorjahr bekannten Bild-Ton-System Ernemann X für große 
und größte Theater ist damit eine Gebrauchsmaschine für 
Theater mittlerer Größe geschaffen worden, die in Ver- 
bindung mit dem Dominar-Verstärker in der jetzt üblichen 
Baugruppeniorm und der Lautsprecher-Kombination Ikovox 
ein ‚komplettes neues Zeiss-Ikon-Bild-Ton-System bildet. 
Über die technischen Einzelheiten dieses Bild-Ton-Systems 
Eınemann IX soll in einer der nächsten Ausgaben ausführ- 
licher berichtet werden. ; 

Die Reihe der Dominar-Verstärker K und L 
ist im übrigen durch einen neuen Dominar M für Theater 
bis 2000 Sitzplätze ergänzt worden, so-daß nunmehr je nach 
Wahl für jede beliebige Zuschauerraumgröße eine Verstär- 
ker-Einheit mit dazugehörigem Ikovox-Lautsprecher zur 
Verfügung steht. 

Mit Rücksicht darauf, daß bei den meisten Farbtonfilm- 
Kopien die Tonspur eingefärbt ist und bei den bisher vo. 
wendeten rotempfindlichen Photozellen die einwandfreie 
Abtastung beeinträchtigt wird, wurde von Zeiss-Ikon eine 


während die Photozubehör-Industrie” 





Spezial-Photozelle, die sog. „Blauzelle“ geschaiien, eine An- 
timon-Cäsium-Zelle mit höherer Empfindlichkeit im sicht- 
baren Spektralbereich. 


Bauer, Stuttgart £ 

Die vom Vorjahr bekannte Tonfilm-Maschine B 12 hat in. 
zwischen in mehreren Groß-Theatern ihre Bewährung im 
praktischen Betrieb gezeigt. Anstelle der bisherigen Aus- 
rüstung mit Hebelschaltern für Bogenlampe und Motor wird 
jetzt eine Druckknopf-Schalttafel für Schützensteuerung be- 
nutzt und damit die Bedienung der Maschine vollautoma- 
tisch gemacht. 

Die bekannte Bauer B 8-Maschine wird, einem viel- 
seitigen Wunsch entsprechend, nunmehr auch als Links- 





Abb. 2: Schmaltonfilm-Projektor „Pantason“ (Bauer) 


Maschine geliefert und bildet neben der B 6-Maschine die 
Gebrauchsmaschine für mittlere und große Theater. . 

Als Gegenstück zur Schmaliilm-Theatermaschine SELEC- 
TON IH mit Bogenlampe bzw. Projektions-Lampe wurde als 
Weiterentwicklung des Pantalux K ein neuer Schmaltonfilm- 
‚Projektor „Pantason“ entwickelt, den Abb. 2 zeigt. Das 


Gerät ist mit einer Projektionslampe 500 W/100 V und 
Nockengreifer ausgerüstet, besitzt einen eingebauten Ver- 
stärker im Projektorgehäuse und Lautstärke- und. Klang- 
farben-Einstellung, Es eignet sich für nichtgewerbliche Vor- 
führungen und für den anspruchsvollen Amateur. ! 


Philips-Valvo, Hamburg 


Die Philips-Valvo-Werke GmbH., Hamburg, 
jetzt in Deutsche Philips GmbH. umbenannt, 


haben ihre Projektoren-Serie FP 5, FP 6 und FP 7, sowie 
die jetzt als FP 3 bezeichnete 35 mm-Kofier-Apparatur wei- 
ter vervollkommnet und insbesondere mit dem FP 7-Pro- 
jektor (Abb. 3) in Verbindung mit dem Gestellverstärker 
2834 mehrere Großanlagen in bekannten deutschen Theatern 
geschaffen. Die hierbei verwendeten Lautsprecher-Kombina- 
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"Abb. 3: Philips FP 7 


tionen sind mit Hoch- und Tieiton-Systemen eigener Kon- 
struktion und elektrischer Weiche ‘zur vollkommenen An- 
gleichung an alle Erfordernisse ausgerüstet. 


Askania, Berlin 


Die Askania-WerkeAG,., Berlin haben mit ihrem 
Tonfilm-Projektor AP XII, der in den Fachinformationen 
16/51 eingehend beschrieben wurde, einen Projektor ent- 
wickelt, der im Laufe des vergangenen Jahres seine volle 


Bewährung erwiesen hat und durch seine Ausführung und 
Formgebung die Reihe der Theatermaschinen für mittlere 
und große Theater bereichert (Abb. 11). 


Die bekannte Z-Kamera mit Transport- und Sperrgreifer, 
sowie Lupe zur Bildeinstellung bei laufender Kamera und 
der Spezial-Tricktisch ergänzen das Fabrikationsprogramm. 


Frieseke & Hoepfner, Erlangen 


Frieseke & Hoepiner GmbH. Erlangen- 
Bruck haben ihre bekannten FH 66-Links- und Rechis- 
Projektoren weiter vervollkommnet und insbesöndere auch 
das Lieferprogramm für praktische Zubehör-Geräte für den 





Abb. 4: Bild- und Tonschneidetisch FH 651 (Bauart: GEFAB) 


I) 


Vorführraum bedeutend erweitert. So sah man u..a.: eine 
praktische Kombination von Filmschrank und Plaitenspieler 
mit Platten-Magazin und Werkzeugkästen, einen Umroil- 
tisch, eine mechanische Überblendungseinrichtung, eine 
kombinierte - Bedienungstafel zum Einbau in die Kabinen- 
wand mit Steuerrädern für Saal- und Vorhangbeleuchtung, 
Druckknöpien für den Vorhangzug eigener Konstruktionf, 
Schaltern für die Farbwahl der Vorhang-Beleuchtung sowie 
ein sehr praktisches Gerät zum Filmschneiden und -Schaben 
„Filmhexe". 


1) 

Von besonderem Interesse war auch die Feststellung, daß 
die früher in Hamburg ansässige Lieferiirma für Filmbear- 
beitungs-Apparaturen, GEFAB von Frieseke & Hoepiner 
aufgenommen wurde und nunmehr ihren bekannten Bild-, 
und Tonschneidetisch (Abb. 4), einen Motorumrolltisch und 
ein Universal-Vorführungsgerät in den geräumigen Werk- 
stätten von F.&H. fertigt. Nähere technische Einzel- 
heiten werden in Kürze gesondert beschrieben. 


Ernst Leitz, Wetzlar 


Die Fa. Ernst Leitz, Wetzlar, zeigt auf dem 
Stand von Telefunken den in mehreren Veröffentlichungen 
in den FJ. bereits eingehend beschriebenen Schmal- 
tonfilm-Projektor Gi (Abb.5) in Verbindung mit 
den von Telefunken hierzu entwickelten Spezialverstärker 
für stationären und beweglichen Betrieb: und dem dazu- 
gekörigen Lautsprecher-Koifer, welche Abb. 10 zeigen, Es. 
ist damit eine Schmaltoniilm-Theaterapparatur für statio- 
nären und, Wander-Betrieb geschaffen worden, die nach 
langjährigen Vorversuchen und praktischen Erprobungen 
dem Schmaltonfilm die Möglichkeit verschaffen hilft, seinen 
Platz neben dem 35-mm-Film im Theaterbetrieb zu sichern. 





Abb. 5: Schmaltonfilm-Projektor Leitz G 1 


Walter Knetsch, Berlin 

Das gleiche gilt für den vondenKinotechnischen 
Werkstätten Walter Knetsch, Berlin- 
Charlottenburg erstmalig der Offentlichkeit im Bun- 
desgebiet gezeigten Schmaltonfilm-Projektor „Ideal“ 
(Abb. 6) mit Malteser-Kreuz-Schaltung, 1200 m Spulen, Dia- 
Einrichtung für Dia-Positive 8,5x8,5 cm und Kastensäule mit 
eingebautem Verstärker, Kontroll-Lautsprecher und Gong, 
sowie Anschlußmöglichkeiten für Schallplatte, Magnetophon 
und Saalregler. Mit Recht bezeichnet daher die Firma die 
Apparatur als komplette Vorführkabine für pausenlosen 
Betrieb mit einem Projektor. 


Carl Zeiß, Jena M 


Optik CarlZeiß, Jena VEB, die infolge ihrer 
geänderten Firmenbezeichnung und ihrer Unterbringung in 
Halle III sowohl im Messe-Katalog als auch in der Aus- 
stellung selbst nur durch Zufall zu entdecken waren, über- 
raschten durch neue Tonkinokoffer-Anlagen TK 16-501 und 
TK 16-502 (8 bzw. 20 W) für 16 mm Tonfilm mit Tonaggre- 
gat auf auswechselbarer Montageplatte und unter dem Pro- 
jektor montierter Vorstufe, sowie einer Projektions-Lampe 
von 750 W/75 bzw. 100 V. Als Verstärker- und Lautsprecher- 
Anlage wird die vom Normalfilm-Kofier TK 35/47 bzw. 
TK 35/49 bekannte Kombination benutzt, wobei die Ver- 
stärker-Endstufe in den Lautsprecher eingebaut ist. Bericht 
mit näheren technischen Angaben folgt. 


Pathex, Düsseldorf 


Von den. Fabrikaten der Pathex-Schmlalfiilm- 
GmbH, Düsseldorf interessiert als Apparatur für 
nichigewerblichen Betrieb der Projektor Pathex 16 
Spezial-T,on mit 600 m-Spulen, einer Projektionslampe 
600 W/24 V und 25-W-Verstärker.. 


UFA-Handel, Frarkfurt/M 


Die Ufa-Handelsgesellschafit, Frank- 
furt/M. bringt als Neuerung eine Gestellverstärker- 
Serie „UNIPHON“, die in Zusammenarbeit mit der Fa. 
Rhode & Schwarz, München entstanden ist. Abb. 7 zeigt die 
größte Einheit U 10 in Schrankform, die durch entsprechende 
Aufteilung nach dem Baukasten-System für nachträglichen 
Ausbau eingerichtet ist. 

Es werden folgende Größen unterschieden: 

1. Type OM bzw. MM mit Lautsprecher OM 350 oder 

Doppel-Lauisprecher T h400, 20 W für Theäter von 
etwa 500 Plätzen. 





Abb. 6: Schmaltonfilm-Projektor Knetsch „Ideal 16” 


2. Type MM mit Hoch- und Tieiton-Lautsprecher für 
Theater. mit 500 bis 800 Sitzplätzen; 

3. Type M 2 mit einem Groß-Lautsprecher GL für Räume 
bis 800 Plätze oder mit zwei GL-Lautsprechern für 
Räume bis 1200 Plätze; 2 $ 

4, Uniphon U 10 (s. Abb: 7) mit.zwei Verstärkern in dop- 
pelter Ausstattung an Tonlampen- und Feld-Gleichrich- 
tern und mit GL-Großlautsprechern für Theater über 
1200 Sitzplätze. 


Die verschiedenen Ausbaumöglichkeiten wurden durch 
mehrere eingerichtete komplette Vorführkabinen sinnvoll 
erläutert. In einem gesonderten Bericht soll auf die tech- 
nischen Einzelheiten der Uniphon-Anlagen nochmals näher 
eingegangen werden. 


Aus dem sonstigen Lieferprogramm der UFA-Handels- 
gesellschaft sind noch der Sicherheitsautomat Mod. UFA 
kombiniert mit Bildwerfer-Schaltttafel zu erwähnen, sowie 
eine bei Zeiß-Ikon VEB, Dresden hergestellte Tonkino- 
Maschine Ernemann IV, bei welcher Erfahrungen und 
Konstruktionsteile der übrigen Ernemann-Maschiner ver- 
wendet wurden. Die Maschine wird mit einer Wabenkon- 
densor-Lampe Ikosol I geliefert. 


Klangfilm, Emmendingen 


Die Klangfilm GmbH. Emmendingen zeigte 
aus ihrem Lieferprogramm die Eurodyn- und Euro- 
n o r- Tonanlagen, die als Gestell-Verstärker in Baukasten- 
form mit Schwenkrahmen ausgebildet sind (Abb. 8) und sich 
wie folgt gliedern: 


Eurodyn K für Räume bis 500 Plätze 
-Eurodyn M für Räume bis 800 Plätze 
Eurodyn ML für Räume bis 800 Plätze Ds 
(mit Doppelausrüstung) 
für Räume bis 1200 Plätze ; 
(mit Fern-Uberblendung) 
für größte Theater mit zwei Verstärker- 
gestellen und Euronor-Großlautsprecher. 
Als Neuschöpfung auf dem Aufnahme-Gebiet präsentierte 
sich eine Magnetton-Aufnahme-Apparatur „Magneto- 
cord“ mit einem Verstärker in Kofferform, die sich beson- 
ders dadurch auszeichnet,. daß die Uberprüfung der Ton- 
auinahme während des Tonaufnahme-Vorganges möglich ist. 
In einem gesonderten Bericht sollen technische Einzelheiten 


Eurodyn G 


Euronor I 
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Abb. 7: Tonfilm-Verstärkerschrank UNIPHON U 10 
(Ufa-Handelsgesellschaft) 


über diese interessante Apparatur, sowie über den eben- 
falls als Neuerung gezeigten Klangfilm-Abhör- und 
Schneidetisch für Lichtton- und Magnettonfilme angegeben 
werden. 


Telefunken 


Die Firma Telefunken zeigte in ihrer verbesser- 
ten und vervollkommneten „Cinevox“ -Reihe, über die 
bereits früher eingehend berichtet wurde (s. Fiwo. 13/51), 
Verstärker in Gestell- und Baukasteniöorm mit bedarfs- 
weiser Unterteilung in Vor- und Hauptverstärker, sowie 
Lautsprecher-Anlagen verschiedener Größe, die nach dem 
„Strahlergruppen-Prinzip“ gebaut sind, d. h. mit gerich- 
tetem Schall arbeiten, wobei nach Angaben der Firma eine 
Ersparnis an Schallenergie von etwa 30 Prozent erzielt 
werden kann. 

Auf die für den Leitz-Projektor G 1 von Telefunken ent- 
wickelte Verstärker- und Lautsprecher-Apparatur (Abb. 10) 
wurde bereits an anderer Stelle hingewiesen (s. o.). 


C, Lorenz AG 


Die C. Lorenz AG. hat ihrer bereits bekannten und 
beschriebenen Verstärker-Aufbauserien in Gestellform die 
Bezeichnung „Tonolor“ gegeben. Die Einheiten können 
je nach Bedari und Theatergröße zusammengestellt werden 
und sind infolge ihrer Konstruktion in allen Teilen bequem 
zugänglich. Bei beschränkten Platzverhältnissen in der 
Kabine kann ein getrennter Photozellen-Vorverstärker ver- 
wendet werden. Uber Einzelheiten dieser Anlagen sowie 
über die dazugehörige Kino-Lautsprecher-Kombination 
LIK 20/1 mit Tiefton- und drei Hochton-Systemen wurde 
bereits früher berichtet. Als Neuerung ist. die transportable 
Form des 20-W-Verstärkers fü Wander-Betriebe „Wander- 
Tonolor” mit getrenntem Saalregler und 8 m langem An- 
schlußkabel zu erwähnen. 


x 





Abb. 8: 


Klangfilm-Eurodyn-Verstärker-Gestell 
mit Schwenkrahmen 
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Abb. 9: Telefunken-Lautsprecher-Strahlergruppe 
für „Cinevox Va“ 


Eugen Beyer, Heilbronn 


In diesem Zusammenhang wäre noch auf die von der 
Fa. EugenBeyer, Heilbronn hergestellte Kino- 
Lautsprecher-Kombination KL 7 mit permanent-magnetischen 
Lautsprechern, 'Vielzellen-System und. Tiefton-Exponential- 
Horn hinzuweisen, die sich bei hohem Wirkungsgrad durch 
guten Klang und vollkommene Tonreinheit auszeichnet und 
eine gleichmäßige Beschallung des Raumes ermöglicht. Die 
Fa. Beyer ist weiterhin bekannt durch ihre Ubertragungs- 
und Kommando-Anlagen, sowie durch die Herstellung und 
Lieferung von hochwertigen Mikrophonen, 


Sonstiges 


Neuerungen und Verbesserungen brachte auch 
die Zubehör-Industrie, die sich ebenfalls be- 
müht, sich ıden gesteigerten Forderungen der 
Kino- und Tonfilmtechnik anzupassen und ihr 
ein treuer Helfer zu sein, 


Bearbeitungsgeräte 


Auf dem Gebiet der Bearbeitungsgeräte ist neben den bis- 
her bekannten und weiter entwickelten Geräten für Nor- 
malfilm in zunehmendem Maße die Tendenz bemerkbar, 
auch für den Schmalfilm geeignete leistungsfähige Geräte 
zu schaffen. 


Hünemörder Alspach 


So zeigte die bekannte Fa. H. Hünemörder, 
Alspacha.N. ein neuartiges HKS-Laufbild-Betrachtungs- 


gerät mit optischem Ausgleich für 16-mm-Film, sowie Gleich- 
lauf-Umroller für Schmalfilm ünd das bereits bekannte 
HKS-Filmbearbeitungsgerät für 16 mm. 


Techno-Film, Hamburg 

Die Techno-FilmGmbH. bringt als Neuheit einen 
Lauibild-Betrachter für Normaliilm „Cinette“ in Koiier- 
form mit vielseitiger Anwendungsmöglichkeit und einen 
„Cinette“ - Schneide- und Abhörtisch. - 


Arnold & Richter, München 


Die Firma Arnold & Richter, München zeigt 
die bereits bekannte und beschriebene „Arriflex 16“, eine 
Spiegelreflex-Kamera für 16-mm-Schmalfilm mit dreiteiligem 
Objektiv-Revolverkopf, einen Universal-Tricktisch (System 
H. W. Müller) und als besondere’Neuerung einen Dreikohle- 
Gleichstrom-HI-Scheinwerfer für 100 bzw. 200 A mit zwei 
Positiv- und einer Negativ-Kohle und vollautomatischem 
Kohlennachschub für Atelier-Betrieb. 


Kino-Gleichrichter und Regelgeräte 


SAF, Nürnberg 
DieSüddeutscheApparatefabrik,Nürn- 
berg (SAF)/hat ihre bekannten Selen-Gleichrichter für 50 
bis 150 A weiter verbessert und durch Schaffung geeigneter 
Baugruppenteile einen allmählichen Ausbau der vorhan- 
denen Anlagen ermöglicht. ? 
5 


AEG / 


Die- AEG-Gleichrichter-Fabrik, Belece 
(Möhne) bringt neben ihren bereits bekannten Selen-Gleich- 
richtern für 35 bis 75 A für Reinkohlen- und HI-Betrieb 
noch ein Überblendungsgerät für regelbare Kinogleich- 
richter unter Verwendung eines  Hilisgleichrichters mit 
Druckknopf-Schaltung. 


Dr. Jovy, Leer 

Die Fa. Dr.-Ing. Jovy-Leer (Ostfriesland) beschrei- 
tet neue Wege und zeigt erstmalig einen elektronisch- und 
fern-gesteuerten Kinostromrichter mit praktisch verlustloser 
Regulierung unter der Bezeichnung „Jovy-Selecta*, 
der an Stelle der bisher üblichen Selenzellen gittergesteuerte 
Stromrichterröhren besitzt, sowie ein elektronisch gesteuer- 
tes,verlustfrei arbeitendes Regelgerät „Jovy-Vario-. 
mat” zur Verdunkelung von Leuchtstoff-Lampen in Zu- 
schauerräumen, 


Reo — v. Wolii, Solingen 


Die Fa. Reo-Borisv. Wolff, Solingen, zeigt die 
auf langjährigen Erfahrungen beruhenden Saalverdunkler 
in Widerstandsfiorm und Verdunkelungs-Tranformatoren, 
sowie Bogenlampen-Beruhigungswiderstände für Hand-, Seii- 
und Motor-Antrieb. = i ö 


Zubehör 


Ein praktisches automatisches Dia-Gerät mit Fernsteue- 
rung für 75 Dia-Positive 5%X 5 cm, welches sich für Wan- 
der-Betriebe und kleine Theater eignet, zeigt die Firma 
Grimmrath & Lauck KG in Freiburg i.Br., wäh- 
rend die Fa. Werbebüro Wecker, Darmstadt-Eber- 
stadt einen selbsttätigen Bildwechsier „Werbequelle“ zur 
Schau stellte, der in den Kassenräumen des Filmtheaters 
Verwendung finden kann. \ 


An weiterem Kino-Zubehör ist zu erwähnen: 

Die bekannten Lichtbildwände „Sonora” der Mecha- 
nischen Weberei, Lippspringe, welche nunmehr 
auch eine perforierte Plastiks-Bildwand herausbringt, sowie 
auch einen elektrischen Antrieb. für Lichtbildwände und 
Verdunkelungs-Anlagen mit Druckknopf-Steuertafel, 


die abwaschbare und reflexionsfreie Tonfilmwand Ideal der 
Fa.Schumann, Hamburg, welche sich seitlich rollen 
läßt und daher auch für die Wanderbetriebe verwendbar 





Abb. 11: Askania AP XI 


ist. Sie besitzt ein Reflexionsvermögen zwischen 86 und 
91 Prozent und wird durch Spannstäbe gleichmäßig ge- 
spannt, und ; 

die bekannte Allgäuer Maschinenia- 
brik, Gebr. Sauermann, Kauibeuren, welche mit 
ihrem Vorhangzug, der auch bei stark gebogener Laufi- 
schiene einwandfrei arbeitet, Interesse erweckte, 


Schließlich sind noch zu erwähnen: 


Die neuartigen Weitwinkel-Objektive für 16 und 35 mm- 
Kameras der Fa. Schneider, Kreuznach, die akustische 
Wandbekleidung der Fa. Herwegh, Wiesbaden, die zu- 
gleich führend ist auf dem Gebiet der Theater- und Büh- 
nenausstattung, die Bühneneinrichtungsfirma Wilhelm 
Hammann, Düsseldorf, die Fa. für Theater -Aus- 
Stattungen Schmalzgräber & Driesen, 
Bonn, die Spezialfirmen für Bühnenbeleuchtung Reiche 
& Vogel, Berlin und Emil Niethammer, Stutt- 
gart und schließlich die bekannten Lieferfirmen für Theater- 
und Kinobestuhlungen Schröder& Heinzelmann, 
Heinrich Kamphöner, Bielefeld und die Ra- 
vensberger Sitzmöbelfabrik, Karl Stüs- 
sel, Bielefeld sowie die Spezialfiabrik für 
Raumleuchten Franz Metzger, Köln. 

Wenn im vorstehenden Bericht auch nur ein 
Überblick gegeben werden konnte, so gibt diese 
Zusammenstellung doch einer ungefähren Be- 
griif von der Mannigialtigkeit des Gezeigten 
und von dem allseitigen Bemüher, 'mit der 
Technik Schritt zu halten und zur Vervollkomm- 
nung des Theaterbetriebes beizutragen. Es ist 
zu hoffen und zu,.erwarten, daß die kommenden 
Photo -und Kino-Ausstellungen in Köln ihr Ni- 

‚veau beibehalten und dazu beitragen, die Be- 
deutung der Kinotechnik zu demonstrieren. 


Abb. 10: Verstärker- und Lautsprecher-Koifer für Leitz G 1 (Fabr. Telefunken) 
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Allianz 


Der Tiger Akbar 


Wenn der Altmeister des deutschen Sensationsfilms 
Harry Piel, der sich in kluger Konsequenz mehr und mehr 
dem Spielfilm mit Tiersensationen zugewandt hat, seine 
Dressurkünste zeigt, treten die menschlichen Mitwirkenden 
etwas beiseite. Das umfangreiche zirzensishe Programm 
dieses Films mit seinen reizvollen, ‘komischen, graziösen 
oder gefährlichen Tier-Schaunummern beherrscht Szene und 
Drehbuch ' (William: Quindt); und deckt auch einige 
Schwächen ab, die man noch beschneiden könnte. 

Der prachtvolle Tiger Akbar wird von dumpfanimalischen 
Eifersuchtstrieben gegen den’Dompteur Jonny (Harry Piel) 
hochgejagt, der seine eigentliche Herrin (Friedel Hardt) 
liebt und heiratet. Noch am Hochzeitstag bricht wie eine 
unberechenbare Naturgewalt die Wildheit des Tigers durch. 
Er springt seine Herrin an und tötet sie. — Um dieses 
Grundmotiv drängen sich bunte Milieubilder aus dem 
Zirkusleben und seinen schönen vierbeinigen Helden, neben 
denen sich schauspielerisch Hilde Hildebrandt und Nikolai 
Kolin am. besten halten. Friedel Hardt meistert in ihrer 
ersten und gar nicht ungefährlichen Filmrolle alle Einstel- 
lungen, die ihre mädchenhafte Frische und Klarheit heraus- 
tordern. Die dramatischen Passagen verlangen noch weitere 
Ubung. Und Fritz Lafontaine, der eine Chargenfigur über- 
nommen hat, sollte bei der Dialogüberwachung mit sich 
und anderen etwas gestrenger sein. 

Insgesamt spendete das Frankfurter Premieren-Publikum 
den anwesenden Hauptdarstellern einen herzlichen und 
langanhaltenden Beifall. Die Freunde des Tierfilms. werden 
neben Harry Piel den Kameraleuten Rautenfeld und Timm 
ihre Begeisterung besonders zum Ausdruck bringen müssen. 
Eine Ariei-Produsxtion im Allianz-Verieih, Normale Länge. 
Uneingeschränkt freigegeben. Uraufführung am 20. 4. 1951 
im Turmpalast in Frankfurt. Ka. 


M 











Harry Piel landete mit einem Hubschrauber 
der Scandinavian Airlines nach der Uraufführung. seines 
Films „Der Tiger Akbar“ im Turmpalast mitten im 
Frankfurter Zoo. Von der Menge jubelnd begrüßt, wurde 
er von der „Tigerbraut“ Friedel Hardt in Empfang ge- 
nommen. Foto: Allianz-Film 


Eagle-Lion 
Tanz in den Abgrund 


(Good Time Girl) 

In einen Strudel von verwirrenden Ereignissen gerät 
Eva Reuter (Jean Kent), die auf Grund eines Justizirr- 
tums in Fürsorgeerziehung kommt, entflieht, in noch schlech- 
tere Gesellschaft gerät, schließlich den Tod des wohl- 
meinenden Musikers Fred (Dennis Price) mitverschuldet 
und — als vorläufige Endphase ihres „Tanzes in den Ab- 
grund“ auf 15 Jahre hinter schwedische Gardinen muß. 

Ein kalter brutaler und realistisch sich gebärdender 

Reißer aus Ranks diesmal doppelbödiger und gleißnerischer 
Schatztruhe. Sehr sauber ist die Synchronisation. Im Ge- 
samteindruck wiegt die Spannung. das Mißbehagen über 
die Kolportage nicht auf, zumal die Pseudopädagogik der 
Rahmenhandlung dem Film schlecht zu Gesicht steht. Ebenso 
die Propagierung als Sittenfilm, die das Premierentheater 
sich erlaubte. 
j Eine Sydney-Box-Produktion der Gainsborough-Studios 
im Verleih der Eagle Lion-Film. Länge ca. 2530 m, Lauf- 
zeit 92 Minuten. Deutsche Erstaufführung im Filmtheater 
am Bahnhof in München am 17. 4. 1951. Werner 


Constantin 
Schütze Bumm in Nöten 


Wenn man sagt, daß mit diesem Schützen Bumm — von 
Nils Poppe dargestellt — ein nordischer Charlie Chaplin 
im Film seinen Einzug in Deutschland gehalten hat, so über- 
treibt man damit keineswegs. 

Man muß diesen Film so aufnehmen, wie er aufgefaßt 
sein will: Durch Situationskomik am laufenden Band. und 
ein prasselndes Feuerwerk von Gags, die leise Andeutun- 
gen und ernste Wahrheiten humorig aussprechen, werden 
den Lichtspieltheaterbesuchern gut 90 Minuten ununter- 
brochenes, befreiendes Lachen geschenkt. Wie Nils Poppe 
als Stationsvorsteher des kleinen Städtchens Trämala lie- 


benswürdig seine Kunden „bedient“, wie er als Schütze 
Bumm sich aus tausend und abertausend Nöten immer 
wieder so befreit, daß er letzten Endes doch Herr über 
alle Tücken bleibt und statt der von ihm zuerst angebete- 
ten Majorstochter das Mädel in seinem Arm hält, das ge- 
willt ist, aus einer Präzisions- und Logik-Maschine einen 
fühlenden Menschen zu machen, das alles zusammen ist 
stärkster Lachmuskelreiz. 

Die Drehbuchautoren Per Schytte und Nils Poppe 
wußten einen solchen blühenden Unfug zusammenzubrauen, 
den der Regisseur Lars-Erik Kjellgren ins Bildhafte 
übersetzte, daß kein Auge trocken bleiben kann. Die übri- 
gen schwedischen Darsteller, unter ihnen die Gattin von 
Nils Poppe, Inga Landge als Agnes, trugen ebenso zum 
vollen Erfolg bei, wie die Eindeutschung durch die Mars- 
Film, Berlin, unter Franz Otto Krügers Regie mit 
seinen deutschen Sprechern. 

Ein Svensk-Film im Constantin-Verleih. Länge 2484 m, 
Spielzeit 92 Minuten. Erstaufführung am 24. 4. 1951 im 
Capitol, Wuppertal-Elberfeld. Haca 


Südfilm 
Die Frau vom Stromhof 


Die Frau vom Stromhof ist Lea (Regina Linnan- 
heim o), eine junge Magd zwisechn den beiden Stromhof- 
söhnen, die sich aus Eifersucht meist nur mit Fäusten 
guten Tagen sagen. Während Arne, :der Brave (William 
Markus), außer Landes geht, da ihm sein böser Bruder 
Arthur (Ake Lindman) einredet, er sei ein Mörder, 
bekommt Lea von ersterem ein Kind, wird aber von der 
alten Stromhofbäuerin (Annie Mörk) gezwungen, letzte- 
ren zu heiraten. Erfreulicherweise wird. der böse Bruder 
doch noch seiner gerechten Strafe zugeführt. Die Finnen 
erweisen sich in diesem grobklotzigen Spielfilm als Meister 
rasant fotografierter und geschnittener Naturaufinahmen 
und Großeinstellungem. Mit derselben Unbekümmertheit, 
mit der auf der Leinwand die Flößer alle Klippen umfuh- 
ren, bleibt der Regisseur mit der Handlung gleich an der 
breit-primitiven Einleitung hängen. Die Synchronleute (Re. 
magen), die es infolge der Großaufnahmen vermutlich sehr 
schwer hatten, schlugen sich recht wacker. Besonders er- 
wähnt sei noch die aufpeitschende, geschickt arrangierte 
Musik. Ein schwerblütiger Film. Wemer 

Eine Teuvo Tulio-Produktion im Süd-Verleih. Länge: 
2362 m. Deutsche Erstaufführung am 13. 4. 51 im Merkur- 
Filmtheater in München. 


Werner Verleih 


Versuchung 


Die Budapester Schauspielerin und Sängerin Kataly 
Karady, gefeierter Star des ungarischen Films und 
Rundfunks, ist durch ihre politisch kompromißlose Haltung 
bekannt geworden. Die Gestapo hatte sie 1944 ins KZ ge- 
bracht. Später verfolaten sie die Kommunisten, weil sie es 
ablehnte, in Tendenzfilmen zu spielen, Im Februar dieses 
Jahres erregte ihre Flucht aus Ungarn weithin Aufsehen. 

Der Werner-Verleih brachte jetzt einen älteren, in 
Deutschland noch unbekannten Film mit ihr unter dem Titel 
„Versuchung“ heraus. 

Nach einem Buch von Thea von Harbou und Eberhard 
Cronshagen wird die Begegnung zwischen einem 
Richter und einer schönen Frau geschildert, die sich an 
ihm für die Verurteilung ihres todkranken Bruders rächen 
will, indem sie seine harmonische Ehe zerstört. Im ent- 
sprechenden Augenblick widersteht sie jedoch der Ver- 
suchung, ihn seelisch zu vernichten, weil sie seinen hohen 
Idealismus und seine persönliche Integrität anerkennen muß. 
So verwandelt sich ihr Haß in entsagende Liebe. 


Den beiden Hauptdarstellern, Kataly Karady und Tibor 
von Halmay, gelingt es, den (etwas zu) edelmütigen 
Charakteren Echtheit zu verleihen. Die Dialoge klingen 
(zumindest in der Synchronisation) oft sentimental, Die 
konventionelle Regie und Kamera verraten den Stand der 
dreißiger Jahre. 

Ein ungarischer Film im Werner-Verleih. Deutsche Erst- 
aufführung in den Palast-Lichtspielen, Darmstadt. H.H.R. 





. * 


Der bekannte ungarische Filmstar Kataly Karady 
der unter dramatischen Umständen aus dem kommunisti- 
schen Ungarn floh, spielt die Hauptrolle in dem Film „Ver- 
suchung“, der gerade in Darmstadt seine deutsche Erst- 
aufführung erlebte. Foto: Werner-Film 








Prägen Sie sich 
diesen Titel ein: 
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. Ganghofer-Typen im Peter Ostermayr-Film „Der Besondere“ 
Paul Richter (links) ist wieder dabei in der Rolle des stillen Bründlhofbauern, der im entscheidenden Augen- 
blick der Gefahr Mut und Tatkraft beweist und sich so als der „Besondere“ entpuppt, den die Tochter des Bürger- 
meister-Ehepaars Willy Roesner-—Paula Braend 


(rechts) sich wünscht. 


Fotos: Ostermayr/Unitas/Kopp-Film 








Paul Richter - „Der Besondere“ 
Peter Ostermayrs zweiter Nachkriegsfilm in Arbeit 


' „Das Publikum erziehen zu wollen, hat gar 
keinen Sinn. Und so gibt es auch keinen deut- 
schen Filmstil, den man befehlen kann. Die Leut‘ 
- wollen sich gut , aber auf einem durchaus vor- 
handenen Niveau, von Herzen unterhalten.“ — 
So formuliert Produzent Peter Ostermayr, 
der hier, wie in seinem ersten Nachkriegsfilm 
„Der Geigenmacher von Mittenwald“ auch wie- 
der — frei nach Ludwig Ganghofer — Drehbuch- 
autor ist, um für die bewußte Beibehaltung sei- 
ner schon zur Tradition gewordenen Ganhofer- 
Heimatfilmlinıe zu argumentieren. Und wenn es 
auch diesmal noch nicht — wie ursprünglich vor- 
gesehen — mit den (Agfacolor)-Farben klappte, 
sodaß das Publikum bis zum nächsten Film „Die 
Martinsklause“ warten muß, so ist man eben 
noch einmal in Schwarz-Weiß zwversichtlicher 
Dinge, da schon die Handlung des „Besonderen“ 
allein dem Regisseur Walter Janssen manche 
Möglichkeiten gibt, seiner Spielführung viel 
frohe Farben aufzusetzen. Wenn man noch da- 
zu, wie Walter Janssen, in über 35 Jahren bei 
über 300 Filmen als Dramaturg, vor allem aber 
auch als Schauspieler, mitgewirkt hat, dann ist 
man — von allen reichen Erfahrungen abgese- 
hen — sozusagen eın lebendiges Kapital Film- 
geschichte geworden, auf deren ersten Seiten 
übrigens auch der erste Film zu vermerken 
wäre, den Janssen 1915 bei Peter Ostermayr im 
Stummfilmstudio am Münchner Karlplaiz drehte. 


Er hieß „Die entschleierte Maja“ und war da- 
mals bestimmt auch etwas Besonderes. 


Beim „Besonderen von 1951 hat es je- 
denfalls folgende Bewandtnis: während Martl, 
der Bründlhofbauer (Paul Richter), vielleicht 
etwas ungeschickt, aber ehrlich und herzlich um 
Zäzil (Inge Egger), des Pfrointnerbauern 
(W. Roesner) schmuce Tochter wirbt, bildet 
jene sich ein, der von ihr Erwählte müsse etwas 
ganz Besonderes sein, Im jugendlichen Unge- 
stüm und Unverstand verliebt sie sich vielmehr 
in den recht zwielichtigen Holzknecht Sepp (Ri- 
chard Häussler), der sich jedoch alsbald als 
wüster Schürzenjäger, Schmuggler, ja entilohe- 
ner Strafgefangener entpuppt. Der Zäzil aber 
wird zu ihrem Glück schließlich festzustellen 
hinreichend .Gelegenheit gegeben, daß der so 
voreilig verschmähte Martl eben doch kein 
Leimsieder ist und vielleicht nicht nach außen, 
aber bestimmt ganz innen etwas Besonderes, 
nämlich ein grundehrliches, selbstloses, anstän- 
diges Mannsbild, welches das Herz auf dem 
rechten Fleck hat und die Kraft, die erst wider- 
spenstige, doch dann gezähmte Zäzil für immer 
festzuhalten. 

Unter der Produktionsleitung von Ottmar Ostermayr 
stehen vor der Kamera Werner Kriens, in den Bauten 
der Architekten Carl Kirmse und Rolf Zehetbauer 


folgende weitere Hauptdarsteller: Paula Braend als 
Bürgermeisterin, Sepp Nigg als deren Vetter Tobias, 


Ingeborg Cornelius.als Sennerin Wabi, Gustl Gstet- 
tenbauer als deren Zukünftiger, Grenzbeamter Ferdi 
und Martha Kunig-Rinach als Wirtschaiterin des 
Martl. Im Anschluß an die 1i4tägigen Atelieraufnahmen fin- 
den die Außenaufnahmen im Berchtesgadener Land, auf dem 
Wendelstein und in Tirol statt. Ein Lawinenunglück, das 
im Mittelpunkt des spannungsreichen Films steht, wurde 
von den Kameramännern der Ostermayr-Produktion in dem 
lawinenbedrohten Gebieten Westösterreihs und der 
Schweiz gedreht. Von Heinz Terworth tonlich und Bern- 
hard Eichhorn musikalisch betreut, stellt „Der Be- 
sondere“, von Adolph Schlyssleder geschnitten, das 


- Besondere, sprich die Spitze der Verleihstaifi:] 1951/52 


von Kopp-Film, München, und Unitas, Düsseldorf, dar. 
Werner 


Edda-Produktion plant 7 Filme 


Das neue Produktionsvorhaben 1951/52 der 
Edda-Film, Berlin, Lindau-Wasserburg, setzt sich 
zum größten Teil aus Lustspielfilmen und Ko- 
mödien nach Romanen und Bühnenstücken be- 
kannter Autoren zusammen. Nähere Einzelhei- 
ten über Produktion, Stoff, Stab, Besetzung und 
Verleiher werden später bekannt gegeben. Als 
erster Film ist ein Lustspiel „Wehe, wenn 
sie losgelassen“ gepiant. Nach dem gleich- 
namigen Roman „Stinchen will filmen*® 
des bekannten Drehbuchautors Cortan, der auch 
„Hochzeitsreise zu dritt“, „Am Abend auf der 
Heide“ und „Der Etappenhase” verfaßte, soll 
eine Lustspiel-Komödie gedreht werden. Außer- 
dem wurden die Kriminalkomödie „DieFalle* 
und ein musikalisches Volksstük „Mädl, ich 
bin Dir so gut“ nach einem Originalstoff 
von Georg Enders vorgesehen. An weiteren 
Lustspielstoffen sind „Willst Du Dein 
Herz mir schenken“ und „Treibjagd 
in Runxendorf“ nach dem bekannten Lom- 
mel-Buch in das Produktionsprogramm aufge- 
nommen. 

In deutsch - englisch - französischer Gemein- 
schaftsproduktion soll nach Motiven von E. T. 
A. Hoffmann ein expressionistischer Farbfilm 
„Die Elexiere des Teufels“ gedreht 


werden. 


Fama-Filme in der Schweiz 


Die Neue Interna-Film AG in Zürich gibt 
jetzt ihre Verleihvorhaben für die Saison 51/52 
bekannt, die sich vorwiegend auf deutsche und 
österreichische Produktionen stützen. Auf dem 
Programm stehen neben „Dr. Holl* drei wei- 
tere Fama-Filme aus der kommenden Produk- 
tion: „Die Dubarry“* nach der Operette von 
Millöker-Mackeben mit voraussichtlich Sari 
Barabas, der hervorragenden New Yorker 
Sängerin in der Titelrolle, „Das Beichtgeheim- 
nis“, ein Rolf Hansen-Film mit Paul Hartmann 
und Heidemarie Hatheyer oder Ilse Werner 
und der Rühmann-Feiler-Film „Weekend im 
Paradies“ nach dem Lustspiel von Arnold und 
Bach mit Kurt Hoffmann als Regisseur. Ferner 
verleiht die Neue Interna zum Sommer in der 
Schweiz „Dämonische Liebe“, „Hochzeit im 
Heu“ und „Die Mitternachts-Venus“ sowie aus 
Osterreich die Paul Hörbiger-Filme „Der alte 
Sünder“ und „Hallo — Dienstmann!“ und den 
neuen Uci&ky-Film „Geheimnisvolle Rose“. 








unser großer Freund 


Am 28. April verschied in Darmstadt unerwartet im Alter von 48 Jahren 


Ludwig Fasler 


Vorstandsmitglied der Spitzenorganisation der Filmwirtschaft, Präsident des 
Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater und Vorsitzender des Landes- 


verbandes Hessischer Filmtheater. 
Für die deutsche Filmwirtschaft bedeutet der Tod dieses hervorragenden 
und selbstlosen Mannes einen unersetzlichen Verlust. 


Spitzenorganisation der Filmwirtschaft e. V. 
Wiesbaden - Biebrich 


Die Beisetzung hat am 2.Mai um 11 Uhr auf dem Waldfriedhof in Darmstadt stattgefunden. 
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En ee Te Le ann 


Henny Porten 


Nur sehr wenige Schauspielerinnen können 
wie sie behaupten, daß ihr ganzer Lebensweg 
mit der Geschichte des Films verbunden war. 
Vor 44 Jahren stand sie zum ersten Mal vor der 
Kamera, die damals nicht viel mehr als eine 
industrielle Voraussetzung einer modernen Neue- 
rung auf den Rummelplätzen war. 


Das Erstaunlichste bei der künstlerischen Ent- 
wicklung Henny Portens, die ohne schauspiele- 
rische und Bühnenkenntnisse unmittelbar zum 
Film kam, war und ist, daß sie durch eine glück- 
liche Naturbegabung und durch zähes Arbeiten 
an sich selbst es verstand, den fortdauernd an- 
wachsenden Ansprüchen der jüngsten Muse 
stets entsprechen zu können, — im Gegensatz 
zu vielen ihrer Kolleginnen aus der Stummfilm- 
zeit, die über Nacht abtreten mußten. 


Wieviel Filme sie insgesamt gedreht hat, kann 
sie selbst beim besten Willen nicht sagen. Aber 
es muß eine dreistellige Zahl sein. Der Weg 
vom ersten Zweiakter „Das Liebesglück einer 
Blinden“ (1911) bis zu den großen Stummfilm- 
Erfolgen („Rose Bernd“, Anna Boleyn”, „Kohl- 
hiesels Töchter“, „Mutter und Kind”) den Ton- 
filmen „Königin Luise”, „Krach im Hinterhaus”, 
„Wenn der junge Wein blüht“, „Familie Buch- 
holz”, „Neigungsehe“ und ihrem ersten Nach- 
kriegsfiim „Absender unbekannt" umfaßt 39 
Jahre. 


In den letzten Jahren stand Henny Porten wie- 
derholt auf der Bühne: in „Sophienlund” und in 
„Die erste Mrs. Selby“, 


_ Und weitere Pläne? Die Porten wird nach- 
denklich: „Ich habe dem Film mein ganzes Le- 
ben geopfert, aber heute ist er mir ein undank- 
bares Kind. Ich habe zwar schon mehrfach Aus- 
"landsfilmangebote (USA, Kanada, Süd-Amerika) 
erhalten. Aber ich hoffe trotz und alledem, und 
obgleich ich die Schwierigkeiten der deutschen 
Filmproduktion recht gut kenne, daß auch der 
deutsche Film mich nicht ganz vergessen wird. 
Das Publikum vergaß sie, wie sich immer wie- 
der herausstellte, nicht. Können es die Produ- 
zenten — mit gutem Gewissen — tun? 





Cornell Borchers 


Cornell Borchers, in. .Heidekrug im ‚Memel- 
land geboren, traf nach einer-ungetrübten Ju- 
gend das harte Los der: Grenzdeutschen; durch 
den Krieg war sie gezwungen, mit ihren El- 
tern nach dem Westen zu fliehen und stu- 
dierte in Göttingen Medizin. Es blieb bei einem 
Semester. Über. den Wunsch der Tochter, 
Schauspielerin zu werden, war ihr Vater nicht 
gerade erfreut, stimmte aber schließlich doch 
zu und Cornell siedelte :1946 nach Berlin über, 
um ihre Ausbildung zu:.beginnen. 

Hier genoß sie eine gute Schulung und 
wurde u.a. von Hilde Körber unterrichtet, 
Nach zwei Jahren entdeckte ‘sie Regisseur 
A. M. Rabenalt und gab ihr in „Anonyme 
Briefe“ die erste Filmrolle, „Martina“ folgte 
und dann waren es die:Amerikaner, Mr. Perl- 
berg mit seinem Regisseur Seanton von der 
Cenifox, die für ihren Film „The Big Lift“ in 
Berlin weilten und Comell Borchers verpflich- 
teten. 

Privat war inzwischen aus Cornell Borchers 
im Dezember 1949 eine Mrs, Cunningham ge- 
worden, Sie hatte ihren Mann, der damals in 
Berlin als Schriftsteller ‘und Filmautor tätig 
war, bei ihrer Filmarbeit kennen gelernt. Die 
erfolgreiche Gestaltung ihrer Rolle in „The 
Big Lift" brachte ihr einen. Siebenjahres-Ver- 
trag in Hollywood ein. Die Verpflichtungen 
lagen besonders günstig, da sie auch weiterhin 
die Möglichkeit hatte, in Deutschland in deut- 
schen Filmen mitzuwirken. So spielte sie bis- 
her in sechs weiteren Filmen mit: „O Uhr 15, 
Zimmer 9". „Absender unbekannt”, „Die 
Lüge”, „Unvergängliches Licht“, „Die tödlichen 
Träume“ und „Das ewige Spiel”. In dem letzt- 
genannten Film konnte sie.zum ersten Mal ihre 
ganze Gestaltungskraft ‘voll ausspielen und 
feierte bei der Uraufführung einen stürmischen 
und begeisterten Erfolg. 

Hoffen wir, daß auch ihr sehnlichster Wunsch, 
einmal auf der Bühne eine passende Rolle 
spielen zu können, recht bald. in Erfüllung 
geht, Im Juni erwartet sie die 20th Century 
Fox in Hollywood, um einen neuen Film mit 
ihr zu drehen, Über das Thema’ ist bisher 
noch nichts Näheres bekannt. - : | 


Um den $Silbernen und Goldenen Lorbeer 


Nunmehr hat das Selznick-Studio die Richt- 
linien für die diesjährige Namhaftmachung der 
Filme herausgegeben, die sich um den von Da- 
vid O. 'Selznick im vorigen Jahr für den der 
Völkerverständigung am besten dienenden 
europäischen Film gestifteten „Goldenen Lor- 
beer“ bewerben. In den Sprachgruppen 
Englisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Skan- 
dinavisch-und in einer sechsten Gruppe können 
die Filme den Jurys der einzelnen Länder nam- 
haft gemacht werden. Die von diesen Jurys ge- 
wählten Filme gehen dann nach Amerika, wo 
die dortige Jury, der Ellis Arnell, Präsident 


der Gesellschaft unabhängiger Filmproduzenten 
vorsteht, den Film ermitteln wird, .dem der 
„Goldene Lorbeer” dieses Jahr gebührt, 
Die übrigen fünf Filme erhalten den „Silbernen 
Lorbeer”. Dokumentar- und Kurzfilme sind zu 
diesem Wettbewerb nicht zugelassen. Die zur 
Auswahl zugelassenen Filme müssen zwischen 
dem 15, Juni :4950 und dem 15. Juni. 1951 'her- 
ausgekommen sein. un 1 


‘In Berlin ist daran gedacht, den in Frage kommenden 
deutschen Film anläßlich der Berliner Filmfestspiele: vom 
6; bis 17. Juni 1951 zu erküren. Namhafte deutsche Kritiker 
wurden durch. das Selznick-Studio aufgefordert, ihre Mei- 


Einladung 


zur Interessenten- 
Vorführung 
1. Tag 


Allan Ladd - Phyllis Calvert 


Inspektor Goddard 
(Appointment with Danger) 
Produktion: Rebert Fellows - Regie: Lewis Allen 


Bob Hope - Lucille Ball 
Kor in der Kose 


(Fancy Pants) 


Produktion: Robert L.Welch -Regie: Georgarshall 
Farbfilm in Technicolor 


2. Tag 
Barbara Stanwyk - Kurt Lancaster 


Du lebst noch 
105 Minuten 
(Sorry, Wrong Number) 
Produktion: Hall Wallis - Reoie : Annatole Litvak: 


BERLIN: 
24. u. 25.5. 1951, {9 Uhr, 2. Tag 11. Uhr 
Filmbühne Wien Kurfürstendamm 
DÜSSELDORF: ; 
8. u. 9. 5.1951, 9,90-Unr, 2. Tag 11 Uhr 
Europa-Palast, Graf Adolf-Straße ° 
FRANKFURT: 

15, u. 16. 5. 1951, 9,30 Uhr 
Metro im Schwan, Steinweg 10 
STUTTGART: 

16. u. 17.5.1951, 10 Uhr 
.EM-Filmtheater 
im Hotel Marquardt, Königstraße 
HAMBURG: 

7. u. 8.5.1951, 9,30 Uhr 
Urania-Filmbühne, Fehlandstr.40 
HANNOVER! 

10. u. 11. 5. 1951, 9,30 Uhr 
Viktoria-Theater, 

Alte Celler Heerstroße 63 
MÜNCHEN: 

21. u. 22,5. 1951, 8,30 Uhr 
Filmtheater am Sendlinger Tor 
Sendlingertorplatz 11 


Einladung- ergehen an alle Theaterbesitzer 
Paramount Films of Germany, Int. 


5 





nung über die in Frage kommenden deutschen Filme abzu- 
geben. Nach in Berlin vorliegenden Pressemeldungen sollen 
auch bereits verschiedene deutsche Filme vorgeschlagen 
worddn sein. So werden: bereits genannt: „Es kommt ein 
Tag“, „Dr. Holl“, „Dämonische Liebe“, „König für eine 
Nacht” und „Herrliche Zeiten“. Von wem diese Vorschläge 
ausgehen, entzieht sich unserer Kenntnis. Mißverstehen wir 
uns aber nicht: Gesucht wird nicht der. beste_ deutsche 
Spielfilm der Jahresproduktion, sondernjenerFilm, 
der sich am meisten verdient Jemacht 
hat um die Völkerverständigung. So be- 
sehen, erscheint der Großteil der gemeldeten Filme un- 
seres Erachtens als nicht zuständig für diesen Wettbewerb. 
Und es darf.daher wohl bereits an dieser Stelle der be- 
fechtigte Hinweis stehen, daß diejenigen, die zur Stellung- 
nahme aufgefordert wurden, ihre Meinungen und Meldun- 
gen .nur nach ausreichender Prüfung und gemäß den Wett- 
bewerbsbestimmungen abgeben mögen, HR 
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MASCHINE 


L 


(inb2- 


nach den gleichen 
Konstruktions- 
Prinzipien 
wie die bereits 
in großen 
Stückzahlen 
bewährte FH66 


ist olichO® 


DM 6100.— 


einschl. Lichttongerät 
— 


NEIN 
‚Informationen .v. 


Fachkinohandel 


oder direkt vom 


Herstellerwerk 
(3 


FRIESEKE & HOEPFNER 
SIT LITT TTIT ER 


Kulturfilm-Erfolge im Ausland 


Wie das deutsche Generalkonsulat in Paris 
berichtet, wurden von drei von Deutschland 
zur Auswahl gestellten Filmen, der Dammann- 
Film der Burgfilm-Produktion „Johann Se- 
bastiap Bach" und der Menzel-Film: 
„Uber alle Zeiten“ in einer Gala-Vor- 
stellung der Europa-Bewegung in Straßburg 
gezeigt. Die Filme, die zusammen mit dem 
Spielfilm „Berliner Ballade“ vorgeführt 
wurden, haben nach Mitteilung des Straßbur- 
ger Sekretariats der: Europa-Bewegung außer- 
ordentlich gefallen. j 
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Kirchliche Filmtage in Hamburg 


Gespräche um die Verantwortung 
. Publikumsgeschmack — Qualität — Filmwerbung 


Wie schon im Vorjahre fanden sich wiederum, auf Einladung des Evangelischen Filmreferates Nordwest, 
ein Kreis von Pastoren und Vertreter der Filmsparten, verschiedenster Behörden und der Pesse zu eine Reihe 
von öffentlich geführten Diskussionen zusammen, in denen das gerade in diesem Jahr zu einer brennenden 
Frage gewordene Thema „Film und Verantwortung“ einer Klärung entgegengeführt werden sollte. Es ging da- 
bei — wie.Pfarrer Heß erklärte — um die Verantwortung in jederlei Hinsicht und Richtung: die Verantwortung 
der Kirche selbst gegenüber der Ofientlichkeit und dem in sie hinein wirkenden Film, wie auch um die Ver- 
antwortung der für den Film Verantwortlichen, die (nicht nur nach dem Wunsch der Kirchen) neu gesehen und 


neu gefaßt werden sollte. 


In der von beiden Seiten mit ehrlichem Be- 
mühen um eine Verständigung und eine An- 
näherung getragenen oft leidenschaftlichen Dis- 
kussion fiel mehr als einmal das die ganze 
Situation kennzeichnende Wort von der „trä- 
gischen Spannung“, die zu lösen auch diesen 
Gesprächen nicht beschieden war. Pfarrer Heß, 
Pastor Wilken (Hamburger ev. Filmreferat), 
Oberkirchenrat D. Knolle auf der einen Seite, 
die Produzenten F. A. Mainz, Fritz Kirch- 
hoff,H.G.Dammann auf der anderen und 
dazwischen der Vorsitzende der Freiw. Selbst- 
kontrolle Klee-Gobert und der Hamburger 
Senatsdirektor Lueth bemühten sich im letz- 
ten Ergebnis vergeblich um eine Quadratur des 
Kreises; Wirtschaftsmisere als Ursache einer 
Produktionsentwicklung, deren Qualität von 
der anderen Seite wiederum für den wirt- 
schaftlichen Abstieg der Filmwirtschaft mitver- 
antwortlich. gemacht wird. 

Von.Seiten des Senatsdirektors Lueth fiel 
das harte Wort vom „nutzlosen Geschwätz“, 
solange die wirtschaftliche Struktur des deut- 
schen Films nicht von Grund auf geändert 
werde, Die kirchlichen Veranstalter konnten als 
Fazit praktisch — nach Pastor Wilkens Schluß- 
wort — nur die. „allgemeine Ratlosigkeit“ kon- 
statieren, die sowohl in geistig-künstlerischer, 
als auch in wirtschaftlicher Hinsicht die ganze 
Situation kennzeichne. Und ıdie Verantwortung, 
die im Laufe der Gespräche immer wieder zwi- 
schen Produzenten, Theaterbesitzern, Publikum, 
und von dort wieder zurück auf die Produzen- 
ten verlagert ‘wurde, blieb unausgesprochen 
schließlich am Staat hängen bzw. am grundsätz- 
lichen und allgemeinen Mangel an verantwort- 
licher Gestaltung unserer Dinge. 

Die handgreiflichsten und — im sinnfälligen 
Beispiel fruchtbarsten Ergebnisse zeitigte eine 
nachmittägliche Diskussion, die dem speziellen 
Thema „Verantwortung in der Kinoreklame“ 
gewidmet war. Der Pressechef der Realfilm 
(Dr. Korte) und der Pıessestellenleiter des 
Allianz-Verleihs (Wienandt) verteidigten in 
grundsätzlichen Referaten (in der anschließen- 
den Diskussion von ihren Kollegen von London- 
Film und National-Verleih temperamentvoll 
unterstützt) Produktion und Verleih gegen den 
von kirchlicher Seite erhobenen schwerwiegen- 
den Vorwurf der Verfälschungen in der Wer- 
bung. Von Seiten einer kirchlichen Arbeits- 
gemeinschaft gesammeltes 
weismaterial erhärtete die auch von Seiten der 
Filmwirtschaft unbestrittene, weil leider ja 
nicht zu bestreitende Tatsache der auf Sexus 
und Grausamkeiten spekulierenden Schaumanns- 
arbeit, die, abgesehen von den unerträglichen 
Ubertreibungen im Werbeslogan oft genug am 
eigentlichen Wesen des Films völlig vorbeigeht. 
Unwahrhaftigkeit in Titelgebung und Plaka- 
tierung, für die die Verantwortung von Pro- 
duktion und Verleih auf einen Teil der Thea- 
terbesitzer abgewälzt wurde, da Filme mit 
künstlerisch ‚ansprechenden dezenten Plakatie- 
rungen einfach nicht abzusetzen seien. Auch 
hier der gleiche Kreislauf mit der Weitergabe 
der Verantwortung an den schlechten Publi- 
kumsgeschmack. Auc hier das Argument: Die 
unkontrollierte Sturzflut im Filmangebot, die 
die einzelnen Firmen zwingt, einander in der 
Werbung zu übersteigern. Auch die Tat- 
sache,daßdieKirchenselbstdurä 
ihre Gegenaktionen für die Aus- 
wüchse in manchen Filmen die 
wirkungsvollste Reklame machen, 
blieb nicht unerwähnt. Im Grunde ist 
man sich ja einig, daß mit so manchen Über- 
steigerungen nun endlich einmal etwas abge- 
rüstet werden sollte... Aber keiner fängt an! 
Und solange keiner anfängt... 

Volle und ungeteilte Zustimmung fand die 
von H.-G. Dammann eindringlich vorgetra- 
gene Forderung an die Vertreter der Kirche, 
ihren Einfluß auf den Staat geltend zu machen, 
um den deutschen Kulturfilm zu erhalten. 

Die. Teilnehmer der „Hamburger Kirchlichen 
Filmtage 1951“ faßten darauf folgende Entschlie- 
Bung, die der Bundesregierung und den Kultus- 
ministern der Länder zugeleitet wurde: 


umfangreiches Be-° 


Die Teilnehmer der „Hamburger Kirchlichen Filmtage 
1951“ haben sich mit dem Thema der Verantwortung befaßt. 
In diesem Zusammenhang haben sie den erzieherischen Wert 
des guten Kulturfilms erneut. anerkannt, insofern er in 
vielen Fällen zu einer aus christlichem Glauben begrüßens- 
werten nüchternen Weltsicht und zur Ehrfurcht vor der 
Schöpfung erzieht. Mit großer Besorgnis haben die Teil- 
nehmer der „Hamburger Kirchlichen Filmtage 1951“ zur 
Kenntnis genommen, daß die deutsche Kulturfilm-Produktion 
vor dem Zusammenbruch steht. Sie fordern deshalb drin- 
gende Abhilfe in folgenden Punkten: 

1. Schnellste Durchführung der Prädikatisierung auf Bun- 
desebene mit der vorgesehenen steuerermäßigenden Wir- 
kung prädikatisierter Kulturfilme in alien Ländern des 
Bundesgebietes. 

2. Gewährung der Bundesausfallbürgschaften für Kultur- 
filme und Koppelung dieser Filme mit bundesverbürgten 
Spielfilmen. 

3. Strengere Handhabung der Prädikatisierung zugunsten 
der wirklich wertvollen Kulturfilme, 

Ein Zusammenbruch des Kulturfilmschaffens muß schon 
deshalb vermieden werden, weil gerade jetzt der deutsche 
Kulturfilm an seinen alten Weltruhm anknüpft und die 
ersten Erfolge in Venedig und Cannes für Deutschland er- 
rungen hat. E 





Werbung für Berliner Festspiele 


In allen Erdteilen werden zur Zeit in 9000 
Exemplaren Plakate verbreitet, die für die In- 
ternationalen Festspiele im Juni 1951 in Berlin 
werben sollen. In Cannes waren sie in mehre- 
ren Sprachen zu sehen und fanden großes Inter- 
esse bei den Besuchern der dortigen Festspiele. 
Mexikanische Produzenten meldeten direkt aus 
Cannes vier mexikanische Filme zur Vorführung 
in Berlin an. Dies werden die ersten rein mexi- 
kanischen Filme sein, die in Deutschland gezeigt 
werden. 


Zahlreiche Journalisten, die früher in Berlin 
tätig waren oder aus Deutschland stammen, ha- 


‚ben sich bei dem Berliner Organisationskomitee 


gemeldet und ihren Besuch zu den Filmiest- 
spielen angekündigt. Es wird aus diesem Anlaß 
also zu einem Treffen der Journalisten aus der 
ganzer: westlich verbundenen Welt kommen, 
das zur Völkerverständigung beitragen wird. 


Unsere Abbildung zeigt das für die Festspiele 
werbende Plakat, das auch in sämtlichen Film- 
theatern als Diapositiv gezeigt wird. (rd) 


Farb-Kulturfilme bei Erich Menzel 


Im Erlanger Institut für Wissenschaftliche 
Filme (Leitung Erich Menzel) begannen dieser 
Tage die Vorarbeiten für den 1. Farbkulturfilm 
nach dem Kriege. Über Titel und Inhalt herrscht 
noch Stillschweigen. Es steht lediglich fest, daß 
seine Herstellung durch die Industrie ermöglicht 
wird, ohne daß damit ein bestimmtes Thema 
vorgeschrieben wurde. Ein zweiter Farb-Kultur- 
film auf ähnlicher Basis ist ebenfalls in Vor- 
bereitung, 








Verleih-Angebote 


Das deutsche Programm der C-Film 
Mit vier kommenden Produktionen 


Der Consortial-Filmverleih, Leitung Richard 
v. Schenk, der kürzlich mit vier französi- 
schen Filmen seine Tätigkeit aufnahm (siehe 
FW Nr. 15/51), sieht sich heute schon in der 
Lage, vier neue Filme anzukündigen, nachdem 
sich in der C-Film drei Produktionen, nämlich 
die Orbis-Film Paul Mays, die Pegasus-Film 
(handelsgerichtliche Inhaber Fritz Pflaum, Adolf 
Zenzen und Teddy Janell) und die Amboß-Film 
zusammengeschlossen haben, um auf diesem 
Wege ihre Filme selbst zu verleihen. Diese 
neuen (deutschen Filmen sollen bereits ab 1. 9. 
1951 an die Theater auslieferungsbereit sein. 

Die vier geplanten Filme sind: 

„Dasvollkommene Verbrechen“, eine Paul- 
May-Produktion der Orbis-Film nach dem Roman von Fred 
Andreas; Drehbuch: Werner Eplinius und Ille Schröder- 
May; Regie: Paul May; Kamera: Franz Koch; Bau: Robert 
Herlth; Produktionsleiter: Max Hüske; Darsteller: Paul 
Hartmann, Otto Wernicke, Fritz Rasp u. a. m. 

"lm Zeichen der Waage“, eine Paul-May-Pro- 
duktion der Orbis-Film nach einer Idee von Werner Epli- 
nius, Ille Schröder-May und Paul May. Drehbuch Werner 
Eplinius und Ille Schröder-May; Regie: Paul May; Kamera: 
Franz Koch; Bau: Robert Herlth; Produktionsleitung: Max 
Hüske; Darsteller: Parl Hartmann, Hertha Feiler, Fritz 
Rasp, Susanne Erichson (Miß Germany), Otto Wernicke, 

Ein Operettenfilm der Pegasus-Produktion. 

„PestinOberammergau, ein Amboß-Film nach 
dem Originalbuch von Prof. Weismantel. Buch: Thea 
von Harbou. Für die Hauptrolle vorgesehen: Anna 
Magnani, Heidemarie Hatheyer. 


Zwischenstaffel der Siegel Monopol 


Siegel Monopol-Film bringt als Zwischenstaf- 
fel, nachdenı das Material nunmehr eingetroffen 
ist, die schon angekündigten sechs Ufafilme, für 
‚die in Berücksichtigung der jetzt schon zahlreich 
vorliegenden Vermietungen eine entsprechende 
Zahl von Kopien bereitgehalten- wird: 


„Symphonie dreier Herzen“ (Solistin Anna 


Alt) zeigt in großartigen schauspielerischen Leistungen 
Anneliese Uhlig, Will Quadilieg und den unvergeßlichen 
Eugen Klöpfer in seiner letzten Rolle. Musik von Schubert, 
Mozart und Beethoven umrahmen in meisterhafter Wieder- 
gabe diesen wertvolen Film, 

„DergroßeFall* ist ein von Karl Anton insziniertes 
lustiges Spiel von kleinen und großen Gaunern. 

„Der Baumeister des Königs“ (Andreas 
Schlüter) mit. Heinrich George in einer seiner Glanzrollen, 
wird nach der sinnlosen Zerstörung des Berliner Schlosses 
du ch die Russen giößtes Interesse ‚inden. Die ganze Pracht 
der Schlüterschen Entwürfe wird in diesem Film noch ein- 
mal lebendig. 

„Maria Ilona“ mit Paula Wessely und Willy Birgel ist 
ein historisches Werk über den Freiheitskampf der Ungarn 
gegen die Habsburger, dem die Liebe zweier Menschen ge- 
opfert wird. 

Zwei große Lustspiele beschließen die Staffel, „Amphi- 
tiryon“ (jetzt: „Aus den Wolken kommt das Glück“) kann 
schon als klassisches Lustspiel bezeichnet werden. „Das 
jüngste Gericht“ ist ein turbulentes Karl-Seitz- 








„Majestät amüsiert sich“ 


dieses Mal mit der bezaubernd jungen Frau eines Ab- 
‚geordneten, dem er mit königlicher Geste als Gegendienst 
zu den ersten Erfolgen seiner diplomatischen Laufbahn ver- 
hilft. — Maurice Chevalier und Sophie Desmarets in der 
spritzigen :Fiwnkomödie „Majes ät- amüsiert sich“ (Le Roi), 


die neuerdings bei Schorht in Deutschland zum Verleih. 


kommt. Foto: Speva — Schorchtfilm 





Lustspiel. Man lacht aus vollem Herzen, wenn gezeigt wird, 
was angesichts eines prophezeiten Weltuntergangs die 
Menschen zu tun imstande sind. Ein toller und äußerst 
wirksamer Lustspieleinfalll 


„International Motion Pictures“ 


Die „International Motion Pictures“ hat als 
neuer Verleih ihre Tätigkeit für den norddeut- 
schen Verleihbezirk aufgenommen und startet 
mit vier Filmen. Zur Vermietung gelangen: 

„Hafenliebchen“ (Les Amants du Pont Saint Jean), 
ein kühnes Drama nach einer Novelle von Jean Cocteau, 
dessen Hauptrollen Michel Simon und Gaby Morlay spielen. 

„Lucrezia Borgia“, die historische Verfilmung 
des Lebens der umstrittensten Frau der Weltgeschichte 
durch Abel Gance mit Ewige Feuillere in der Titelrolle. 

„Tabu“, das klassiche Meisterwerk der Kulturiilm- 
schöpfung von Murnau und Flaherty, das das Leben und 


die Schönheit der Südsee entfaltet. 
‘'„Tobias auf Brautschau“, ein Lustspiel von 
grotesker Heiterkeit mit dem ungarischen Komiker Latabar. 


Mit Erscheinen der Herbststaffel will der Ver- 
leih sich durch Errichtung von Filialen in Düssel- 
dorf und München auc auf diese Bezirke aus- 


dehnen. 


Weitere Prisma-Filme 


1951/52: sechs neue deutsche 

Prisma erfüllte in sieben Monaten sein aus 
16 Filmen bestehendes Verleihprogramm 1950/51 
zu Dreiviertel mit zwölf inzwischen gestarteten 
Filmen. Die nächsten vier Filme: 

„Rendezvous in Paris“, der von Ren& Clement 
ged’ehte Film nach Vicki Baums „Das große Einmaleins“ 
mit Michöle Morgan und Jean Marais, beide kürzlich als 
beliebteste Darsteller Frankreichs ausgezeichnet. 

„Atoll K“, der erste jetzt in Europa hergestellte Film 
mit dem berühmten Komikerpaar Dick und Dooi, eine 
italienisch-f anzösische Gemeinschaftsproduktion der guten 
Laune, charmant unterstrichen von der kapriziösen Suzy 


Delair. 
„Der Baron von Arizona”, die abenteuerliche 


Geschichte des Mannes, der Mitte des vergangrnen Jahr- 
hunde ts die USA um ein Zehntel ihres Gebie‘es bet og. 
Hauptdarsteller des 1950 gedrehten Films: Vincent Price, 
Ellen Drew. . 

„Elfenbeinschmuggler von Kybo“, ein 
sensationeller Film aus der Urwaldhölle Innerafrikas mit 
Zeeda, dem „weiblichen Tarzan“. 

Ferner bereits im Sommer: „Die Karriere der 
Doris Hart“ nach dem gleichnamiren Poman ven Vicki 
Baum mit Mich&le Morgan in der Titelrolle, Partner: Ehe- 
mann Henri Vidal. Jean-Paul Le Chanois inszenierte die- 
sen Film vom Aufstieg einer berühmten Prima-Ballerina. 

Die Vorarbeiten für das Verleihprogramm 
1951/52 sind in vollem Gange, Das Angebot 
wird neben zehn ausgewählten Stoffen der in- 
ternationalen Produktion sechs neue deutsche 


Filme umfassen. 


Neue Zeitfilme bei Afı 


In Kürze erscheinen im Allgemeinen Film- 
verleih neue „Zeitfilme“, deren Titel wir nach- 


folgend bekanntgeben: : 
„Dein gutes Recht“ — Produk'ion: Ikaros-Film, 
Berlin, Buch: Friedrich Luft, Regie: Wolfgang Kiep nheuer, 


Musik: Boris Blacher. — Der Film vermittelt intere:sante 


Einblicke in das heufige deutsche Gerichtswescn. 


„Eine Frage der Zeit“ — Produktion: Bavar'a- 
Filmkunst, Münch°n, Regie: Peter Patiy, Kamera: Paul 
Grupp, Musik: Albert Fischer. — Ein Neubürger über- 


windet alle Schwierigkeiten und gibt heute als Fabrik- 
besitzer vielen anderen Arbeit. ES 

„Es hat geklingelt“ — Produktion: Woligang 
Becker, München, Buch: Dr. Heinz Schwarzmann und Per 
Schwenzen, Regie: Wolfgang Becker, Kamera: Paul Grupp, 
Musik: Herbert Jarezvk. — Jahrgang 07 'rift sich in se rer 
„alten“ Schule. Staunend sehen die Schüler von gestern, 
was sich heute dort tut. Ein lustiger Film mit einer spritzi- 
gen Musik. 

„Herr Müller lebt überall” — Produktion: 
Ernst Niederrheiter, München. — Die Kamera sucht und 
findet unseren „Herrn Müller“ in verschiedenen Ländern 
Europas, 

„Viel Geschrei und wenig Wolle“ — Pro- 
duktion: Zeit im Film, München, Buch: Gerhard Grindel 
und Günther Hoifmann, Regie: Eva Kroll, Kamera: E ich 
Küchler. Musik: Werner Bochmann. — Bürger wenden sich 
hilfesuchend an die Lokal-Redaktion einer großen Zeitung. 
Was daraus wird, zeigt dieser Film. 

„Ein Fenster in die Welt“ — Preduktion: Zeit 
im Film, München, Buch: Günther Hoffmann, Regie: Eva 
Kroll, Kamera: Erich Küchler, Musik: Werner Bochmann. — 
Auf dem Inselkleinod Mainau im Bodensee treffen sich die 
Vertreter der Jugend vieler Nationen und lernen sich ge- 
genseitig kennen und verstehen. 


Globus erwirbt Schmaliilmrechte von Eagle Lion 


Die Eagle-Lion-Film hat der Globus-Film acht Spielfilme 
ihres Programms zur Schmalfilmauswertung übergeben, 
darunter „Schlafwagen nach Triest“, „Der peiekte Mörder“, 
„Notlandung”, „Gaslicht und Schatten“, „Achtung, Grün!” 
Als weiteren Film übernahm Globus von der ABC-Film „Der 
lachende Dritte“. Ferner übernahm die Anno-Film, die in 
Bürogemeinschaft mit der Globus-Film arbeitet, ebenfalls 
zur Schmaliilmauswertung den Christian-Jaque-Film „Von 
Mensch zu Mensch“. Das Verleihprogramm der Globus- 
Film erhöht sich damit auf insgesamt 23 Spielfilme und das 
der Anno-GmbH. auf zwei Spielfilme, denen in kurzer Zeit 
noch weitere folgen werden. 








MIT BEJÖHR-FILMEN 
ZUM ERFOLG 






Musikalisches Lustspiel der Venus-Film 


Olga Tschechowa, Rudolf Prack, Gustav 
Knuth, Siegfried Breuer, Susi Nicoletti, 
Ursula Herking; Regie: Rudolf Jugert 
Ein Film, der seinen Erfolg der ausgezeichneten Be- 
setzung verdankt. Gutes Geschäft. Film-Echo 


Der Film hat Charme, Esprit, Humor und Niveau. 
Filmwoche, Baden-Baden 


Endlich mal wieder ein aus dem Leben gegriifener 
Film. \ ‚ Duisburger Generalanzeiger 
Es geschah, daß män im seriösen Stuttgart sogar 
Pointen beklatschte. Abendpost, Frankfurt 


Es gibt amüsant knisternde Dialog-Pointen, Die 
Darsteller verschaffen dem Publikum zwei Stunden 
fröhlicher Laune. Stuttgarter Zeitung 





Internationale Geldfälscher am Werk 


Lenore Aubert, Paul Klinger, Paul 
Dahlke, Harald Paulsen, Walter Giller, 
Vietor Afritsch; Regie: Louis Agotay 
Hier gelang ein packender Unterhaltungstilm. 
Hamburger Freie Presse 


Dieser Film kann sich wohl mit ausländischer Kon. 
kurrenz messen, Zeitschr ft „FILM® 


Der-Film ist gut und interessant fotografiert. 
Münchener Merkur 
Das Bemerkenswerteste ist die einfallsreiche und 
gekonnte Kameraführung.. 
Die Neue Zeitung, Frankfurt 
Der Reeisseur konnte unter Beifallssäa'ven seine 
Hauptakteure am Schluß selbst präsentieren, 
Frankfurter Allgemeine Zeitung 


„Der Fall 7 A 9* ist nicht nur Kriminalfilm, er hat 


‚, etwas von einem Zeitstük. Abendpo:t, Frankf.rt 


Ein Film, der aktuell ist, zieht immer und „Der Fall 
7 A 9* ist aktuell. "Zeitschrift „Der Film“ 


Dar so 





Ein Apollo-Fılm voll dramatischer Wucht 


Barbro Kollberg, Kurt Kreuger, Fritz 
Wagner, Karl Martell, Paul Westermeier, 
Andrews Engelmann; Regie: J. v. Alten 


Der Film beginnt wie ein Idyli und endet wie ein 
Kriminalreißer. Abendpost, Frankfurt 
Einer der besten Filme der deutschen Nachkriegs- 
produktion. Frankfurler Rundscha ı 
Ganghoier auf Insulanisch. Das Publikum klatschte 
sich in Begeisterung. Nach!ausgabe, Frankfurt 
Beachtenswert sind Regie und Kameraarbeit. Dieser 
Film nimmt unzweifelhaft eine beachtliche Stellung 
im deutschen Nachkriegsschaffen ein. 

Main-Post, Würzburg 
Eine überzeugende Leistuna. 
Fränkischer Volksfreund 
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DIE NEUEN TONANLAGEN 


für jede Theatergröße 


verwirklichen eine bis ins Letzte durchdachte 
Gestellbauweise und sind betriebssicher, form- 
schön und einfach in Bedienung und Montage 


EURODYN K für Theater bis 500 Plätze 
EURODYN Mu.ML für Theater bis 800 Plätze 
EURODYN G für Theater bis 1200 Plätze 
EURONOR # für große und größte Theater 


KLANGFILM 
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFIUNG 


BERLIN SW 11 - EMMENDINGEN 


Im Bungesgebie! und In Berlin vertreten durch die 
Zweigniederiassungen der Siemens & Halske AG 





HORTSON-PARIS 
ser = 58, Rue d’Hauteville ä 


Fabrikation von 16 mm Schmalfilmprojektoren 


3 MODELLE VON WELTRUF: 


Tonschmalfilmgerät 16 „Bogenlampe” für Gleich- oder Wechsel- 
strom, 100 Amp. belastbar 

Tonschmalfilmgerät 16 „Kabine“ mit Projektionslampe 750 oder 
1000 Watt 


Tonschmalfilmgerät 16 „Transportabel” in zwei Koffern, Licht- 
leistung: 750 oder 1000 


Watt, Verstärkerleistung: 
13 Watt 












Verstärker für Typ „Ka- 
bine“ od. „Bogenlampe”: 
„Standard’ — 30 Watt — 
„Luxe” — 40 Watt — für 
den Anschluß von zwei 
Projektoren. 








Alle Projektoren sind mit großem Malteserkreuz ausgerüstet 
— Automatische Olung — Starke Luftkühlung 


Die Technik des 35 mm angewandt im 16 mm Projektor. 
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Im Zeichen der „Schwarzen Rose“ 
Werbe-Großaktion der Centfox 


Der neue Technico- 
lor-Film der Centfox 
„Die schwarze Rose” 
mit Cecile Aubry und 
Tyrone Power in den 
Hauptrollen wurde am 
27. April in einem 
Massenstart im gesam- 
ten Bundesgebiet ein- 








Die Werbemaßnah- 
men der Presseabtei- 
lung für diesen Film 
gehen in ihrer Aus- 
wahl und Vielseitig- 
keit weit über den 
Rahmen des Üblichen 
hinaus. Nach amerika- 
nischem Vorbild setzte 
man sich mit verschie- 
denen Industrien in 
Verbindung, um in 
einer Gemeinschafts- 
werbung vor allem der 
Kosmetik- undKleider- 
branche den Centfox- 
farbfilm zu propagie- 
ren. So gibt es einen 
Riz - Lippenstift, eine 
Damen - Unterwäsche- 
Garnitur, eine Meister- 
krawatte und einen 
modernen Badeanzug, 
die unter dem Titel 
„Schwarze Rose" für 
den Film und die in- 
dustrie werben. Diese 
Kollektion von Mar- 
kenartikeln soll in dem 
jeweiligen Einsatzort des Filmes in einer „Woche der schwarzen Rose“ in 
den Geschäften angeboten werden. Außerdem ist für den „Meisterphoto- 
graphen", der das originellste Bild in Verbindung mit der Krawatte 
„Schwarze Rose“ schießt, eine Prämie von 500 DM vorgesehen und als Clou 
der ganzen Aktion widmete der bekannte Komponist Erich BörschelCecile 
Aubry einen Schlager „Wo die schwarze Rose blüht“, den die Centfox auf 
Noten und Platten gleichzeitig mit der deutschen Erstaufführung des Films 
herausbringt. Daneben kann den örtlichen Verhältnissen entsprechend eine 
individuelle Werbung mit Unterstützung der jeweiligen Filialstelle der 
Centfox in der Tageszeitung, in Buchgeschäften usw. durchgeführt werden. 


MGM-Produktion in 40-Min.-Film 


und ein phantastisches Ballett 





Ein Nachtgewand „Schwarze Rose“ . 
kreierte die Krefelder FirmaGruner aus Anlaß des deutschen 
Starts des gleichnamigen Farbfilms der. Centfox. Unter dem 
gleichen Kennwort führen auch andere Branchen sür be- 
stimmte Artikel eine Werbung durch, durch die zugleich der | 
Filmtitel in origineller Weise weitesten Kreisen zı einem 
Begriff gemacht wrd. Foto: Centfox Strauß 


Von unserem Hollywood-Korrespondenten Eric Morawsky 


Die MGM zeigt in einem Kurzfilm eine Vorschau über die kommenden 
MGM-Ereignisse, In 40 Minuten rollt das augenblickliche Produktions- 
und Verleihprogramm der MGM als ein sehr geschickt aufgezogener 
Vorspann ab. Zum ersten Mal sehen wir Ausschnitte aus „Quo vadis“. 
Das Wenige, was man daraus bietet, wirkt protzig und pompös und ver- 
spricht etwas Grandioses. Dann folgen einige.Szenen aus den Musicals _ 
der MGM, voran „An American in Paris“ mit der bezaubernden Französin 
Leslie Caron und dem hervorragenden Tänzer Gene Kelly. Der „Caruso“- 
Film fehlt natürlich nicht, auch „Show Boat“ wird in ein paar Filmmetern 
gezeigt. Ezio Pinza, der Star der Metropolitan-Oper singt, Fred Astaire 
tanzt. Der Film „Battleground” hat eine Fortsetzung, ebenso die Komödie 
„Father of the Bride“. Eingeleitet von Dore Schary, dem Produktions- 
Chef der MGM, beweist dieser kurze Propaganda-Film — ein Drittel in 
Schwarz-Weiß und zwei Drittel in Technicolor — daß die MGM auf der 
Höhe ist. 

Der Clou der Musikfilme ist, wie gesagt, „An American in Paris”, von 
dem ich einen Ausschnitt auch im Atelier erlebte. 

Wochen hindurch fanden hinter verschlossenen Türen Ballett-Aufnahmen\ 
für diesen Großfilm statt, Vincente Minelli ist der Regisseur dieses 
Technicolor-Films, und der Höhepunkt ist ein großes Ballett, in dessen 
Mittelpunkt Gene Kelly und die reizende, puppenhaft-graziöse Fran- 
zösin Leslie Caron stehen. Bevor die Aufnahmen starteten, : wurden 
während 60 Tagen komplizierte Kostüm- und Tanzproben abgehalten. Die 
phantasievollen Kostüme und die Dekorationen sind künstlerisch voll- 
endet und die Grundidee des Balletts — mit romantischer Musik von 
Gershwin — eine im Film bisher noch nicht gezeigte. Die Kulisse von 
Paris ist nicht die, die der Tourist sieht, sondern so gestaltet, wie sie ein 
Renoir, ein van Gogh, Rousseau, Utrillo und Duffy gefühlt und gemalt 
haben. In lebenden Bildern zieht der Traum eines Malers an unseren 
Augen vorüber, und nichts ist gespart worden, um diesen Traum glanz- 
voll zu gestalten. Ein riesiger Place de la Concorde mit seinen Spring- 
brunnen war in einer der Hallen aufgebaut, und als die 90 Scheinwerfer 
in weiß, rosa, rot, blau und grün aufleuchteten, als zischender Dampf die 
sprühenden Wassergarben täuschend ähnlich reproduzierte, als die Elfe 
Leslie Caron sich tanzend um Gene Kelly drehte — hätte ich meine Be- 
wunderung gern laut von mir gegeben. 120 Ballett-Tänzer und Tänzerin- 
nen fügen sich in das Bild ein und schaffen eine Menschenschau voll 
Grazie und Talent. Die Kamera bewegt sich auf einem fahrbaren, hoch, 
tief und seitlich sich drehenden Kran und gleitet wie ein richtiger Tänzer 
auf dem Atelierboden der Riesenhalle nach den Klängen der Musik. Alles 


ist in Tanz, Musik und Farben aufgelöst. 








„Körperlich eine Frau — im Herzen ein Mann” 
Monatelang durchstreifte Regisseur Carol Reed die Welt, bis er die passende Darstellerin für seinen neuen Film 
„Der Verdammte der Inseln“, die blutvolle Araberin Kerima (rechts) fand. Die männliche Hauptrolle übernahm Tre- 
vor Howand (links). Der Film wurde nach einer Erzählung des englischen Dichters Joseph Conrad gedreht, die sich 


- durch eine scharfe Analyse der einzelnen Charaktere besonders auszeichnet, 


Fotos: Deutsche London Film 


Eine seltsame Frau - ein eigenartiger Filmstoff 


Carol Reed verfilmte „Der Verdammte der Inseln“ 


Joseph Conrad, der einige der schönsten eng- 


“* lischen Prosawerke geschrieben hat, war ein 


Meister der Beschreibung. Durch kurze Stil- 
wendungen gewinnen seine Charaktere unver- 
wechselbares Profil und Leben; er schafft At- 
mosphäre, Spannung, und versetzt den Leser 
in Erregung. 


Conrads farbenprächtige Szenen, seine ge- 
steigerte Bildhaftigkeit und kühnen Charakter- 
studien könnten bei einer Verfilmung leicht 
ein überkoloriertes Melodrama ergeben. Carol 
Reed ist vielleicht der richtige Mann, das Beste 
aus Conrad herauszulösen und die Passagen 
fortfallen zu lassen, die den Film überladen 
würden, Reed glaubt, daß der Film in erster 
Linie die Aufgabe hat, zu unterhalten: seine 
Entscheidung für „Der Verdammte der Inseln* 
ist daher nur zu verständlich. Hier hat er eine 
Erzählung voller dramatischer Situationen und 
eine Handlung vor einem herrlichen szenischen 
Hintergrund. In seiner filmischen Bearbeitung 
will sich. Carol Reed auf die Charaktere und 
deren Gefühle konzentrieren, während er der 
tropischen Schönheit der Landschaft die Funk- 
tion einer Untermalung zuweist, die nur die 
Stimmungen der Zentralfiguren unterstreichen 
soll. „Man kann keinen guten Film drehen, 
indem man einfach eine schöne Lanschaft pho- 
tographiert“ sagte Reed, „das Wichtige sind die 
Menschen, die Gefühle, die ihre Handlungsweise 
bestimmen.“ 


Selbstveıständlich für Reed, jede Rolle so zu 
besetzen, daß sich der Schauspieler der vom 
Autor analysierten Person anschmiegen konnte. 
Sir Ralph Richardson als Kapitän Lingard derb, 
gutmütig, leichtgläubig. Trevor Howard, der in 
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dem Film „Der dritte Mann" gezeigt hat, daß 
er über ein großes dramatisches Reportoire ver- 
fügt spielt den „Verammten der Inseln“, den 
jungen Willems, der durch Minderwertigkeits- 
komplexe, die er aus seiner niederen Herkunft 
ableitet, großspıecherisch und eitel auf seine 
Beliebtheit bedacht ist. Er wird eine leichte 
Beute der eingeborenen Aissa, mit der er seine 
Rasse betrügt und daraufhin aus der Gesell- 
schaft ausgestoßen wird. Mit Kerima, einer 
22jährigen Araberin fand Reed seine Aissa, die 
zwar keine Filmerfahrung, aber Verständnis 
und Aussehen für die Rolle mitbrachte. 

Der Regisseur drehte seine Außenaufnahmen 
auf Ceylon, er ließ dort ein vollständiges Ein- 
geborenendorf erbauen und benutzte den alten 
Hafen von Colombo. Dschungel, reißende 
Ströme und riesige Berge, eine majestätische 
Kulisse, die den Rhytmus des Handlunigstempos 
unterstreichen soll. 





. Achtung: 
Verleiher - Kinobesitzer 


Wir suchen eine deutschsprachige Kopie 
unseres Filmes CHIKAGO, der 1938 in 
Deutschland lief. - Gute Belohnung für 
Wiederbeschaffung oder Hinweise, die 
zu Erfolg führen, wird zugesichert. 
Nachrichten erbeten an: Centiox-Film, 
Inc., Zentrale Frankfurt/M., Kirchnerstr. 2 
Tel. 91.258 


Se Sag ee tu ee ee 


„Carnegie Hall“ in der Kölner Scala 


In der Aufführungsreihe des Kölner Scala- 
Filmtheaters „Meisterwerke der Filmkunst“ 
konnte der amerikanische Musikfilm „Carnegie 
Hall“ einen besonderen Erfolg erzielen. In die- 
sem Film, der wichtige Etappen dieser welt- 
bekannten New Yorker Musikbühne behandelt, 
wirken neben den New Yorker Philharmonikern 
internationale Künstler mit. Die Kritik hebt die 
Konzentration der musikalischen Leistung und 
das konsequent entwickelte Niveau hervor. 


„Morgen ist es zu spät“ mit positiver Reso- 
nanz 

Auf Veranlassung des Niedersächsischen 
Kultusministeriums fand in Oldenburg unter 
der Leitung von Regierungsdirektor Alfken 
vom 25. bis 27. 4, eine Tagung der Kreis- und 
Stadtjugendpfleger im Lande Niedersachsen 
statt. Im Rahmen dieser Tagung wurde in 
den Ziegelhof-Lichtspielen der London-Film 
„Morgen ist es zu spät“, der sich be- 
kantlih mit dem Problem der sexuellen Auf- 
klärung befaßt, vorgeführt. Die Aufnahme war 
außerordentlich positiv. 

















Wachsender Export nach Holland 


Die neueste Statistik für die ersten neun Mo- 
nate 1950 ergab für die Entwicklung des deut- 
schen Films in Holland ein günstiges Bild. Der 
Import aus Deutschland liegt mit 23 Filmen an 
dritter Stelle hinter USA (74) und England (26). 


Leo J. Horster vertritt auch Walt Disney 
Zusätzlich zu der Repräsentation der Samuel- 
Goldwyn-Produktion in Deutschland und Öster- 
reich hat Leo J. Horster jetzt auch die Vertre- 
tung der Walt Disney-Produktion für das glei- 

che Gebiet übernommen. 


Charlie Chaplin fand seine Partnerin 

Für seinen Film „Rampenlicht“, der im 
Sommer in England entstehen soll, fand Char- 
lie Chaplin jetzt nach langem Suchen seine 
Partnerin in der 20jährigen englischen Schau- 
spielerin Claire Bloom. Chaplin wird in 
seinem neuen Werk einen lebensmüden Clown 
spielen, der eine junge Tänzerin vor dem 
Selbstmord bewahrt und zu großen Erfolgen 
führt, um sie dann jedoch an einen jungen 
Komponisten zu verlieren, 


„Das Tor zum Frieden“ vor der Bundes- 
regierung 

Aus Anlaß der deutschen Erstaufführung des 
Films „Das Tor zum Frieden” in Köln und 
allen Bischofsstädten der deutschen Bundes- 
republik am 27. April hat der Vorsitzende des 
Bundestagsausschusses für Presse, Funk und 
Film, Dr. Rudolf Vogel, die Mitglieder der 
Bundesregierung, des Bundestages und der in 
Bonn akkreditierten Presse zu einer Vorfüh- 
rung in das Metropol-Theater in Bonn geladen. 





Die Großstadt macht ihn zum Verbrecher 
Ernesto (Amedeo Nazzari) erlebt nach seiner Rückkehr 
aus Gefangenschaft die bitteren Auswirkungen des Krieges 
und gerät über Freudenhäuser und dunkle Geschäfte immer 
stärker auf die. schiefe Ebene, bis er an der Seite der ver- 
führerischen Lydia- (Anna Ma’gnäni) zum Anführer der 
von ihr geleiteten Verbrecherbande wird. — Eine Szene 
aus dem neuen italienischen Film „Bandito*, den der Awus- 
Verleih demnächst in Deutschland starten wird. 

Foto: Lux/Awus 


Wonvertoh Geb 


ED 


Zentr-Filiale, Frankfurt ’M. 
Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 2735657 
Hamburg 36, 34 57 21/22 Matineeprogramme 
München 5, Tel. 23244/45 Telefon 32 44 56/7 





Verieih su Spielfilme, 
Kinder- und Jugendprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 


Siegel Monopollilm K.6. 


Hamburg 1 
Burchardstraße 8 IV 
Tel. 32 57 48/49 





Verleih G.m.b.H. 
Hamburg 1, Lange Mühren 9 
Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 


Telegr. Siegelfilm 
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Berlin-West 
Spandau 
‚Das MädelausderKonfektion* (CCC-Nehru) 
Drehbuch: Vineta Bastian-Klinger und Carl Boese 
Regie: Carl Boese 
Kamera: Herbert Körner 
Musik: Harald Böhmelt 
Bauten: W. A. Herrmann 
Ton: Heinz Orlich 
Darsteller: Hannelore Schroth, Wolf Albach-Retty, Rudolf 
Platte, Oskar Sima, Elena Luber, Charlotte Agotz, Erich 
Fiedler 
In Vorbereitung: 
„Diesündige Grenze* (CCC-Film) 
Drehbuch nach einer Idee von Arthur Brauner: R. A. 
Stemmile, Vineta Bastian-Klinger und Martha Moyland 
Tempelhof 
„Johannesunddie13Schönheits- 
königinnen (Farbfilm Berolina) 
Drehbuch: Bobby E. Lüthge 
Regie: Alfred Stöger ; 
Kamera: Kurt Schulz und Herbert Geier 
Musik: Frank Fox 
Bauten: -Gabriel Pellon 
Schnitt: Margarete Steinborn 
Darsteller: Grethe Weiser, Ursula Lingen, Rudolf Prac, 
Pratsch-Kaufmann, Sonja Ziemann, Arno Paulsen u. a. 


Verleih: Herzog 


„Htmmlische Musik“ (Central-Europa-Film) 
Drehbuch: H. F. Köllner 
Regie: Hans Deppe 


Berlin-Ost 
Babelsberg 


„Romaneiner jungen Ehe” (Defa) 


Drehbuch: Bodo Uhse und Kurt Maetzig 

Regie: Kurt Maetzig 

Kamera: Karl Plintzner, Rudi Radünz 

Bauten: Olto Erdmann, Franz Fürst 

Ton: Karl Tramburg 

Schnitt: Lena Neumann 

Produktionsleitung: Alexander Lösche 

Darsteller: Hans-Peter Thielen, Ivonne Merin, Willy A. 
Kleinau, Hilde Sessack, Harry Hindemith, Martin Hell- 
berg, Häns Groth, Alfons Mühlhoier, Horst Preusker, 

In Vorbereitung: 

.CorinnaSchmidt” (Defa) 
Drehbuch nach dem Roman „Jenny Treibel” von Fontane 
Regie: Artur Pohl 


Hamburg 
„Dieverschleierte Maja“ (Pontus-Film) 
Buch und Regie: Geza von Cziifra 
Kamera: Georg Bruckbauer 
Musik: Michael Jary 
Bauten: Herbert Kirchhoff 
Ton: Werner Pohl 
Schnitt: Alice Ludwig 
Aufnahmeleitung: Georg Siebeft, Benno Kaminski 
Produktionsleitung: Fritz Kirchhoff : 
Darsteller: Maria Litto, Käthe Haack, Grethe Weiser, 
Margarete Slezak, Madelon Truß, Eva Probst, Ingrid 
Lutz, Eva Pabst, Willy Fritsch, Ernst Waldow, Rudolf 


Produktionsleitung: Helmuth Volmer 
Gesamtleitung: Rolf Meyer 
Darsteller: Marika Rökk, Peter Pasetti, 
Elisabeth Markus, Dorit Kreysler, 
Walter Giller, Otto Gebühr, Gertrud 
Beck, Harald Paulsen, Ernst Waldow, 
Justus Ott, Peter Pommer. 


Göttingen 
„Veronika, die Magd“ (Elton-Film) 
Regie: Leopold Hainisch 
Drehbuch: Harald Bratt 
Kamera: Friedl Behn-Grund 
Musik: Guiseppe Becce 
Bauten: Walter Haag 
Darsteller: Ilse Steppat, Paul Hörbiger, Victor Staal, Ilse 
Exl, Edward Köck, Wolfgang Lukschy, Paul Henckels, 
Albert Florath, Erich Ponto u. a. 


München, 
„Der Besondere“ (Peter Ostermayr) 
Drehbuch: Peter Ostermayr 
Regie: Walter Janßen 
Kamera: Werner Krien 
Bauten: Carl Kirmse, Rolf Zehetbauer 
Schnitt: Adolph Schlyßeder 
Ton: Heinz Terworth 
Aufnahmeleitung: Ludwig Kühr, Peter Tügel 
Produktionsleitung: Ottmar Ostermayr 
Darsteller: Willy Roesner, Paula Braend, 
Paul Richter, Richard Häußler, 
Gstettenbauer, Inge Cornelius 
Verleih: Kopp-Film, Unitas-Film 


Ewald Balser, 
Petra Unkel, 
Wolle, Horst 
Harry Gondi, 


Inge Egger, . 
Sepp Nigg, Gustl 


Außenaufnahmen in Salzburg 


‚Das weiße Abenteuer“ (Carlton-Film) 
Drehbuch: Wolf Neumeister 
Regie: Arthur Maria Rabenalt 
Produktionsleitung: Klaus Stapenhorst 


Platte, Oskar Sima, Adi Lödel, Kurt Meister, Joachim 
Wolif, Rudolf Stör, Kurt A. Jung, Horst von Alsleben, 
Günther Jerschke, Tim Oldehoif, Horst von Otto, 


Bauten: Emil Hasler 
Kamera: Arndt v. Rautenfeld, H. O. Schultze 
Musikalische Bearbeitung: Franz R. Friedl 


Darsteller: Otto Bramli, Werner ea Edith TURN: Bendestorf 
Peter Mosbacher, Ann: Höling, Paul Heidemann, Hors .Glückim Spiel“ ER & 
‚ Gentzen, Eva-Ingeborg Scholz, Aribert Wäscher, Tanz- Union) ee; TER IE NOHRERN TOR 


. paar Köster+-Stahl. 


„Stips“ (Froelich-Cinephon) 
Drehbuch: Hans Helmut Fischer und Prof. Carl Froelich 
‚Regie: Prof. Carl Froelich S 
‘Kamera: Bruno Stephan 
Bauten: Hans Luigi, Max Vorwerg 
Schnitt: Walter v. Bohnhorst 


Regie: Georg Jacoby 

Kamera: Bruno Mondi 

Musik: Theo Nordhaus 
Bauten: Erich Kettelhut 

Ton: Martin Müller 

Schnitt: Martha Dübber 
Kostüme: Trude Ulrich 

Tänze: Sabine Rees 
Aufnahmeleitung: Heinz Fiebig 


Produktionsleitung: Alfred Bittins 
"Darsteller: Günther Lüders, Heli Finkenzeller. 
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AT Phonobox B K 1000 Sofort BE rk 
: ; zu verk. 
N — gesucht. Kinotechnik anmlgr 2. Trocen-Gleich- 
Niedersachsen, rihter A.E.G, 380 Volt — 


50 Amp. fabrikneu. 1 Bauer- 
Reinkohlenlampe, 40 Amp., 
kompl. mit Spiegel 250 ©, 
neuwertig. Anfr. unt. F 4477 
an „Die Filmwoche”, B.-Baden. 


Eilt! 


Hannover, Georgstr. 10 


| Kompl.Kinoeinrichtung 
bestehend aus: 

2 Ernemann I-Rechts- 
maschinen 220—380 V 


THEATERSTÜHLE 


begium, betukebsricher, Kuda 
FRIEDRICH BAHRE 


7 f 
MULEHL. 


UHLFABRIKEN :SPRINGE (HAN 











& i auf Säulen mit „Eu- 2 Sonolux II 
Ausführung in copa“-Tongeräten, ein-|zu pacten ges., evtl. käufl. 
normalen Größen wandfreien autom. Ubernahme. Ang. u. F 4476 
schnell, gut und Nachschubgeräten - und a. „Die Filmwoche*, B.-Baden. 

preiswert auch ber I ae I, 

Überblendungseinrich Siemens-Großraum- 

Satz- und tung (1 Maschine naıi > : 

8: Dia-Einrichtung), Schmalfilm Apparat mit Ton 

NUN Platzkarten |ı Kiangfilm-Tonanlage | preisgünstig abzugeben. Kino- 





technik Niedersachsen, 
nover, Georgstraße 10. 


preiswert abzugeben. Han- 


BILLETTDRUCKEREI - „ARA'"'.BILLETTKASSEN Angebote unter F 4484 








„Die Filmwoche“ 
Adolf Ramsayer, Stuttgart W Johannesstr.1s | 20 „Die Filmwoche s Trrimae 
Bildton- Maschinen 
Bühnenvorhang kpl.,-spielfertig, in gutem, be- 


triebsfähigem Zustand, preis- 
günstig abzugeben. Kinotech- 
nik Niedersachsen, Hannover, 
Georgstraße 10. 


Eingangsvorhang sowie Mol- 
tonstofte, gebraucht, zu kauf. 
gesucht, Preisangebote erb. u. 


Mizkaf liefert und montiert: 





Luftheizungen, Klimaanlagen a Ten Me Re 
Be- und Entlüftungsanlagen Normale 
nach den neuesten Methoden unter Kofferani age 


Er- 


Ausnutzung jahrzehntelanger 
fahrungen praktisch und preiswert! 


HEINRICH NICKEL, onG. BETZDORF (Sieg) 


sofort gegen Kasse zu kaufen 
gesucht. Preisangeb. u. F 4489 
an „Die Filmwoche*, B.-Baden. 





Suche: 
Einen Original E I (links) 
Mechanismus, evtl. mit Orig.- 
Säule und untere Trommel. 


Biete: 
Hahn-Goerz oder Nitsche S V 
Mechanismus (beide rechts) m. 
Säule, evtl. auch Trommeln. 
Evtl. zusätzl. kinotechnisches 
Material wie Verstärk., Laut- 
[ei o. ä. nach Wunsch! 


Siegstraße 16-20 Fernruf: 247 u. 787 





Machen auch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


' ‘ R .«F 85 
Ihres Fachblattes zu Nutzen. Geaz Auuabaie RE EM 


an „Die Filmwoche*, B.-Baden. 
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Musik: Robert Gilbert 


Bauten: Robert Herlth, Willi Schatz 


Schnitt: Doris Zeltmann 


Aufnahmeleiter: Gustl Gotzler, Walter Trimmel 


Darsteller: Joe Stöckel, 
Josefin Kipper, 
Willem Holsboer, 


Lucie Englisch, Adrian Hoven, 
Margot Rupp, 
Fee v. 


Marianne Wischmann, 
Reichlin, Gerd Frickhöfter, 


Waldemar Wutke, Ernst Schmucker, Hans Erich Pfleger 


In Vorbereitung: 


„St. Florian stehtKopf" 


„‚AndreasEngel“ 
„Das verschlossene 


/ 
Haus“ (Trianon) 


„Das göttliche Lied“ (Merkur-Film) 
„MännerohneSchlips“ (BKW-Film) 
„Die Stadtistvoller Geheinnisse* (HMK) 


Kliappstühle 


gebraucht, 170 Stück, sof. geg. 
bar abzugeben. Lichtspiele 
Todtmoos/Schw. 


Saalkino 


in einem oberbayer. Fremden- 
verkehrsort zu verkaufen, Da- 
zu gehört ein sehr zentral ge- 
legener Bauplatz, 900 qm, 
Dachstuhl für den K.-Bau, 
Kino-Einrichtung, Warmluft- 
heizung. Saalkino ist im Be- 
trieb. Der Bauplan ist von 
allen Behörden genehmigt. 
Angebote unter F 4482 an 
„Die Filmwoche”, B.-Baden. 


_Selecton 16mm 


Tonfilmapparatur in tadellos. 
Zustand mangels Spielorte zu 
verkauf. Verstärkeranlage für 
stationäres Theater gut ge- 
eignet. Preisangebote unter 
F 4483 an „Die Filmwoche*, 
B.-Baden. 


Gelegenheitskauf 


Umständehalber eine gebr. 
Ernemann „Kinobox” Normal- 
film-Kofferapparatur zu ver- 
kaufen. Apparat im spielf. 
Zustand. Objekt 15 cm Brenn- 
weite, Preis 300 DM, evtl. 
auch billiger. Herm. Schohaus, 
Berge, (Krs. Bersenbrück). 











Ernemann | 


Rectsprojektor kompl., sehr 
gut erhalten, günstig abzug. 
Ang. unt. F 4488 an „Die 
Filmwoche“, B.-Baden. 


Geiegenheit 
1 Proj.-Kopf Erko m. Feuer- 
schutz-Tromm. 300 m 300 DM, 
1 Lichttongerät Knetsch, fabr.- 
neu 250 DM, 1 Lampenhaus 
mit Spiegellampe 40 DM, 
1  Drehstrommotor 1/3 PS 
220/380 455 DM, 3 Film-Trom- 
meln, 900 m 6 DM, 1 Ver- 
stärker, 30 W, Siem. 250 DM, 
1 Lautsprecher, Elektro-Dyn., 
20 W 70 DM, 1: Luftschütz 
60 A 3 pol. 30 DM. Anfragen 
an Elektro-Keller, Bad-Kreuz- 
nach, Gerbergasse 25. 


Binderstr. 





rausgeber: Heinih Heining, 
Bonner Redaktion: Adolf E.v. Keller, 
24/1, Tel. 





Filmvertreter 


mit eig. Pkw. sucht baldm. 


Position im Frankfurter Vrr- 
leihbezirk. Angeb. unt. F 4479 
an „Die Filmwocne“, b.-Bauen. 





Go“ 

vier Einzeltöne und Gesamtukkord 
voller, reiner, kröfliger Klang 
elektr. Ferntasten - Bedienung 
od. mech. Drucktasten-Auslösg. 
Das harmon. Tonzeichen für I 

Kino, Theater, Rundfunk, Variete 8 
und lautsprecheranl. aller Art. 

Fordern Sie Druckschrift „G'1 





Filmfoto- und Text-Wechsel- 


RAHMEN 


für das Filmtheater 


in Mattsilber und om-Hochglanz 


Ein Schmüchstüch für das Foyer 
Angebote und 
F. GAHLER Metallwaren 
Posıt. 14 BAD KISSINGEN 


Ansichtsmuster ‚durch 


KASCO-Schmalliim 
Vertrieb -Verkaul-Verieih 


Berlin Wı5 
Kurfürstendamm 187 
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